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Amtlicher Geil.
Seine l. und k. Apostolische Majestät geruhten aller-

gnädigst das nachstehende Allerhöchste B e f e h l schrei-
ben zu erlassen.

Ich verleihe das Necht, bronzene Tapferkeitsmedail-
len zu verleihen, auch dem Kommandierenden General
M Bosnien und der Hercegovina..

W i e n , .lin 24. März 1915.

Franz Joseph m. P.

Keine k, und k. Apostolische Majestät geruhten aller-
Mäbiast das nachstehcndc Allerhöchste Handschreiben zu
erlassen:

Lieber General der Infanterie Schemua!

Indem Ich mit aufrichtigem Bedauern erfahre, dah
Sie sich nicht mehr dienstfähig fühlen, genehmige Ich
Ihre Vitte um Versetzung in den Ruhestand.

Für Ihre in wichtigen Stellungen im Frieden und
>m Kriege hingebunnsvollst geleisteten vorzüglichen
Dtenftc spreche Ich Ihnen erneuert Meine dankvolle An-
erkennung aus.

W i e n , am 23. März 1915.

Franz Joseph m. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben nach-
stehendes Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu er-
lassen geruht:

Lieber Tr, Ritter von Hussa rek !

Um daö Andenken an das vorbildliche apostolische
Wirken des in aufopferungsvoller Erfüllung der Pflich-
t n seines erhabenen Amtes dahingeschiedenen Bischofs
Dr. Rudolf H i t t m a i o an der Stätte seines Wirkens
' " den, Gedächtnisse der Zeitgenossen festzuhalten und
?6 ein ruhmvolles Beispiel künftigen Geschlechtern zu
'"erliefern, finde Ich Mich bestimmt, die Errichtung
klNes Denkmals dieses seeleneifrigen Oberhirten im Dom
^ 3inz anzuordnen. Ick weise Sie an, wegen Erteilung
eines bezüglichen staatlichen Kunstauftrages das Erfor-
derliche zu vcranlassen.

W i e n , am 30. März 1915.

Franz Joseph n,. p.
H u s s a r e l ui. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. April d. I . dem Mi-
nister des Innern Dr. Karl Frcihcrrn He i n o l d von
U d y n s k i den Verd'enststern vom Noten Kreuze mit
der Kriegsoeloration taxfrei allergnädigst zu .lerleihen
geruht.

Verordnung des Handelsministers im Einver-
nehmen mit den Ministern des Ackerbaues und

des Innern
vom 2. April 1915,

mit welcher der H 1V der Vinifterial-Verordmmg vom
28. November 1314, R. G. Nl. Nr. 324, betreffend die
Erzeugung und Invcrlehrsehung von Mehl, abgeändert

wird.

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 10ten
Oktober 1914, R. G. Nl. Nr. 274, wird verordnet, wie
folgt:

Artikel I.

An Stelle des s 10 der Ministerialoerordnung vom
28. November 1914, R. G. Bl. Nr. 324, haben nach-
stehende Bestimmungen zu treten:

s 10.

Diese Verordnung bezieht sich nicht auf Lieferungen
für die Militärverwaltung.

§ 10 n.

Diese Verordnung findet auch auf die Erzeugung
jenes Mehles, welches Getreideproduzenten für Zwecke
ihres Hausbedarfes aus eigenem Getreide im Wege der
Lohnmüllcrci herstellen lassen, Anwendung.

Aus wichtigen wirtschaftlichen Gründen kann die po-
litische Landcsbehörde ermächtigt werden, Ausnahmen
von der Vorschrift des vorstehenden Absatzes zu bewil-
ligen.

Die politische Landesbehörde kann, unter Berücksich-
tigung der besonderen lokalen Verhältnisse das Höchst-
ausmaß des Entgeltes, welches die Mühlen als Mahl-
lohn für die Vermahlung des von Getreideproduzenten
gebrachten eigenen Getreides verlangen dürfen, bestim-
men.

A r t i k e l I I .

Diese Verordnung tri t t mit dem Tage ihrer Kund-
machung in Wirksamkeit.

H e i n o l d m. p. S c h u s t e r in . p.

Z e n k e r m. p.

Den 3, April 1815 wurde in der Hof« und Ktaatsdruckerei
das XXXI . Stück der böhmischen und das XXXVI I . Stück der
böhmischen, italienischen, kroatischen, polnischen, rumänischen,
ruthenischen und slovenischen Ausgabe des Reichsgeschblattes
des Jahrganges 191b ausgegeben und versendet.

Räch dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 3. und
4. April 191b (Nr. 76 und 77) wurde die Weiterverbreitung
folgender Preßerzeugnisse verboten:

T>ie bei Gebrüder Salcsy in Tamsweg gedruckten, den
Namen eines Verlegers nicht enthaltenden Druckschriften mit
dem gemeinsamen Titel «Die wirtschaftliche und Finanzlage
Hofgafteins» I. mit dem Untertitel «Kasinobau> und I I . «Steuer»
moral und Nmlagepolitil».

Der im Diuck und Verlag der I^ibraii-io N»eb«t <k llo.
in Paris erschienene Kalender: «^lmanaeb Itaclietto 191b».
?etlte «nc^elop66iv z»oz»u1»ii« äs 1» vi« z>l»ti«zuo (XXII .
Jahrgang).

Tagcsncuiglciten.
— (Der betrübte Lohgerber.) Früher zeigten die un,

nemütlich grohen Pcnny-Kupfcrmünzen Englands ein
Schiff und einen Leuchtturm als Prägung. Diese Sym-
bole bedeuteten die Sicherheit der Ozeane unter dcn eng-
lischen Policemen der Meere. Wenigstens legten es sich die
Engländer so aus. Jetzt hat man statt ihrer die bekannte
sitzende Britanniafigur mit Speer und Umon-Iack-Flagge
auf die Pennystücke geprägt. — I n einem hervorragen,
den Blatte beklagt sich ein englischer Bürger über diese
Änderung. Er mochte zu der alten Prägung zurückkehren,
und sagt wörtlich: „Schiff und Leuchtturm sind weg, und
Britannia sitzt vor einer leeren Seel" Will er damit
sagen, daß die gute Britannia wie ein betrübter Lohgerber
dasitzt, dem die Felle fortgeschwommen sind? Dann hätten
die Herren von der Vtünze eigentlich ganz recht mit ihre?
Änderung.

— (Höhere Mathematik.) Was ergibt: Ein Nacht-
Ivächter. ein Zahnarzt und Hinoenburg? Das macht 19.
Nämlich: Ein Nachtwächter gibt acht -- 8, ein Zahnarzt
macht Zähne ^ 10, Hinoenburg ist Nummer 1 ^ 1 macht
t9. — Wie viel ergeben aber: 2 Nachtwächter. 2 Zahn-
ärzte und 2 Hindenburae? Nur 10. Nämlich: 2 Nacht-
wächter geben niemals acht. sondern plaudern — 0. 2 Iahn-

Feuilleton.
Jakob und der Engländer.

Sllzze aus dem Seemannsleben von M . A i f i öa r .
V«echtigte Übertraauna aus dem Kroatischen von

Zda Steinschneider-Jürst.

(Fortsetzung.)

Ms Nikola geendet, standen jene zwei so ernsthaft
n/s ?^ "gleiteten sie in Gedanken die „Vi la" weiter
" I '., " ^u rmf lua , . Und es sind zwanzig Jahre her,

»en me Überbleibsel der „Vi la" auf der alten Werfte
von Gnwosa modern; wir Kinder haben Verstecken ge-
sfttelt m chreu Höhlungen.

Wahrend sie ^ ^ i dci Arbeit der alten Zeiten ge-
dachten, qatte sich s ^ , , ^ Dämmerung niedergosenlt.

Auf der anderen Seite des Dampfers arbeitete ganz
allem der jüngste Matrose Jakob. Nachlässig pfeifend
, Nss ^ " ^ "°Ugepftoftftcn Hühnerstall an einen eiser-

Jakob war wie Nilola von der Insel Veglia gebür-
tlss. Das schwarze, ziemlich lange, wirre Haar fiel ihm
unter der kleinen Matrosenmütze über die Stirn, fast
»'s auf die dlchten Nrauen. Seine klaren schwarzen
klugen spielten ins Vlaue, als spiegelte sich das Meer in
yeglllttetem Ebenholz. Zwischen der kräftigen Nase und

den roten, dicken Lippen teilte sich der mittelstarke
schwarze Schnurrbart, den Jakob nach unten zwirbelte.
Er war etwas über dreißig, ein Seemann, wie man ihn
suchen muß. Die Arbeit ging ihm flott vonstatten wie
ein Lied. Was Jakob einmal festgebunden, war wie ver-
wachsen mit dem Schiff; das riß das Meer incyi los.

Jakob war, wie alle Seeleute stolz auf feine See-
mannstüchtigkeit. Sie erkennen alle einer des anderen
Tüchtigkeit an. Und so lange es so ist, sind sie Brüder.
Bezweifelt aber einer die Tüchtigkeit eines Gefährten,
dann ist die Freundschaft zwischen ihnen auf ewig be-
graben. I n jedem Seemann, der doch unter den Men-
schen am meistm den Namen eines Mannes verdient,
ist etwas Weibliches in diesem Stolz.

Nikola, der etwaL nervös war, wurde einmal böse
und warf hin, Jakob hätte lieber Vauer worden sollen.
Man kann aber einem Seemann keinen größeren Schimpf
antun, als ihm sagen, daß er zu einem Feldarbciter
tauge. Er hält den Feldarbeiter für das niedrigste Ge-
schöpf unter dein Himmel.

Seitdem waren drei Monate vergangen. Die beiden
hatten noch kein Wörtchcn miteinander getauscht. Nikola
bereute seine Worte, doch wagte er nicht, ihm die Hand
zu bieten. Jakob könnte sie zurückweisen, und dann —
was Gott verhüte — könnte Blut fließen.

Oft legte ich meine beiden Hände in die große,
harte, heiße Faust Jakobs, in der man sich so geborgen
fühlte, und bat ihn, sich zu versöhnen.

„Nein, nein, mein Vater hat auch nicht geackert,
sondern ist in Lyon ertrunken," antwortete mir Jakob
einmal mit königlichen» Stolz.

„Und was wird Gott dazu sagen?" bemerkte ich.
„Ich will kein Heiliger werden," sagte er, und in

seinen Augen blitzten zwei Lichter auf, die allerdings
nichts Heiliges an sich hatten.

Nikola fragte mich anfangs: „Was, möcht' er sich
versöhnen...?" Dann aber ließ er auch das Fragen
sein.

I n Cardiff hatte sich ein Engländer emge,chlfst, eln
reicher Agent des Hauses, dessen Kohlen wir verfrach-
teten. Die fünf Tage, die. wir uns auf hoher See be-
fanden, war der Engländer nicht aus der Kalute hervor-
gekommen. Der Aufwärter bereitete ihm täglich zwei
Hühner und pflegte den Braten an uns vorbetzutragen.
Wir ließen die Arbeit, und mit dem Gerät in der Hanb
scharten wir uns um den Aufwärter und beschnüffelten
aus llbermut den Teller. Stephan erdreiste sich sogar
eines Tages, seine ungewaschenen Finger in den Teller
zu stecken, und trug eine schöne Keule davon, indem er
dem Aufwärter sagte, er könne frank und frei dem Eng-
länder mitteilen: „Stephan, die ehrliche Haut, hätte sich
die Keule ausgeliehen und werde sie höchstwahrschein-
lich heute abends zurückaebeiu" Der Aufwärter schrie, aber
der Bootsmann versetzte ihm eins mit seinem großen
Stiefel, und jener lief spornstreichs davon.
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ärztc machen auch nur Zähue - 10, ^ Hindenbnrge gibt's

nicht -^ 0, also IN.
- (Eine eneraische Frau.) Die Pariser Zeitungen,

die im allgemeinen lustiger Nachrichten ermangeln, berich-
ten nlxr das heilere Erlebnis eines Bürgermeisters der
Provinz lind stellen den einen Fall gleichsam als Mah-
nung für alle Französinnen hin, die infolge der Schlaff-
heit der Aehörden »licht zu ihrem Rechte gela-ngcn können.
I l l einer tteinen (d>c,neittde im Zentrum Franlreichs lebte
eine junge Bäuerin mit ihren liier Kindern. Als ihr
Mann das Dorf verlies;, um zu seinem Regiment einzu-
rücken, richtete die Väuerin an den Bürgermeister ihres
Ortes ein Gesuch um Zuwendung einer gesetzlichen Unter-
stützung. Sie lvartete nun ruhig den Erfolg ihres Gcsnches
ab und - wartete sehr lange. Eines Tages erfnhr sie durch
einc kurze amtliche Benachrichtigung, datz ihrem Gesuch
keine Folge gegeben wurde, dah ihr aber das Necht zu-
stehe, innerhalb dieser und jener Zcit an die Präfettur
des Departements zu appellieren. Die junge Frau cr-
klärle dem Gcmeindeboten ruhig, datz fic fich auf ein
neuerliches Gesuch nicht einlasse, sondern datz sie viel
rascher ihr Nacht finden uxrdc. Sie verlud ihre v ier 'Kin-
der auf einen Wagen, den sie dnrch ihre einzige Kuh zie-
hen ließ, und fuhr mit ihnen znm Bürgermeisteramt.
Dort deponierte sie die vier Kinder und vertraute sie dem
Herrn Bürgermeister höchstpersönlich au, da sie selbst sie
nicht ernähren könne. Und damit zog sie ab. Der Bürger-
meister eille ihr nach, um zu verhandeln, Gendarmen tru-
gen ihr die Kinder nach, sie verweigerte energisch, sie wie-
der zu übernehmen und drohte nur, datz sie sofort nach
Paris telegraphieren werde, wenn ihnen das Geringste
geschehe oder luenn sie nicht die nötige Nahrung erhalten
sollten. Der Bürgermeister war ratlos und wutzte nichts
anderes mehr zu tun, als an die Präfektnr in die Depar-
tcmeutshauptstadt zu telephonieren. Dort riet man ihm,
die Sache nicht auf die Spitze zu treiben und der Bäuerin
sogleich einen Vorschutz von 5,0 Franken zu geben und ihr
die erbetene Unterstützung ohne weiteres zu bewilligen.
Trotzdem ist das Gerücht dieser Sache nach Paris gelangt
und wurde hier, wo man jeden Sieg über die sta>atlicl)en
Autoritäten immer mit Jubel begrützt, mit ungeteilter
Freude aufgenommen. Und »venn jetzt Schwierigkeiten
wegen der Auszahlungöunterstütznngeu oder Peusionen
entstehen, so drohen die Frauen sofort, datz sie das Bei-
spiel der „Väuerin von Carmaux" nachahmen werden.

— (Die neue Truppe.) Anf der Brüsseler Elektri-
schen unterhält sich ein deutscher Offizier mit einem Fräu-
lein, einer Landsmännin, die er schon einmal «gesehen zu
haben glaubt. An den Ort jedoch kann er sich absolut nicht
mehr erinnern. „Nun, ich wil l es Ihnen sagen," meint
endlich das Fräulein. „Sie waren wohl öfter dienstlich
auf der deutschen Kommandantur, und haben mich sicher
unter den Damen gesehen, die dort beschäftigt sind!" —
„Ganz richtig," bestätigt der Offizier. „Schreibmaschinen-
aewehrabteilung!"

(Londoner Btraßenmufik.) Als direkte Folge des
Krieges ist in London, wie die „Times" berichtet, ein neuer
Typus von Stratzenmusitanten aufgetaucht, die dem Horn-
bläser und italienischen Orgelspieler erfolgreiche Konkur-
renz machen. Die nenen Straßenmusikanten beiderlei Ge-
schlechtes gchöreu dem Musikerstand an und sind an eine

kultiviertere, weun auch nicht empfänglichere Zuhörerschaft
gewöhnt, als ihnen jetzt die Straße bietet. Es sind enga-
gcmentlose belgische Musiker, zumeist Violinisten, Celli-
sten und Pianisten, aber auch ziemlich viele Sänger, die
in Gruppen musizierend durch die Stratzen ziehen. Aber
obwohl sie auf der Stratze Musik machen, machen sie doch
keine Stratzenmusik; ihr Programm ist im Gegenteil fast
immer klassisch, und findet merkwürdigerweife den Bei-
fall des Stratzenpublikums. wie der reichliche Inhal t der
Sammelbüchsen beweist. Besonders soll eine mysteriöse
Dame mit einer wirtlich schönen Stimme, die mit einem
Klavier auf einem Wagen herumzieht, ein sehr gutes Ein-
kommen mit ihren Konzerten erzielen.

— (Die Pariser Nachtdroschtc.) I n einem wehmütig
tomischen Bilde häli der Plauderer des „Journal des
Debats", der Skizzen von dem Paris bei Kriegszeit ent-
wir f t , seine Heimfahrt in einer Nachtdroschke fest: Mcm
hat sich bei einen: Besuch verspätet und die letzte Unter-
grundbahn versänmt. Wir sind zwei, der eine wohnt auf
dem Montmartre, der andere nahe am Muntparnasse;
wir befinden uns in einer Allee des Bois. Alles ist
tiefstes Schweigen und grenzenlose Einsamkeit. Da hört
man plötzlich in der Ferne ein leises Masseln; es wächst
crn, wird immer rhythmischer; ein müder Hufschlag klopft
auf dem Asphalt, und die Laternen eines Wagens tauchen
auf alls der Dunkelheit. Gott sei Dank, eine Droschke.
Sie ist alt, sehr a l t ; auch der Lenker ist ein betagter
Mann und sein Pferd von so durchsichtiger Schmächtig-
leit, datz es sicherlich bereits mehrere Requisitionen als
untauglich für den Heeresdienst und unbrauchbar zum
Schlachte» zurückgewiesen haben. Das Gefährt ist glück-
licherweise leer, und wir veranlassen es ohne grotze Mühe
zum Halten. Schlichtern bringen wir unsere Bitte an,
uns der Reihe nach bis an die beiden Berge zu fahren,
die das Bi ld der grutzen Stadt begrenzen. Der Kutscher
in seinem Pelz machte das wütendste Gesicht von der
Welt und das Pferd streift uns mit einem so ahnungs-
vollen Vlicl, datz man fast glauben möchte, es habe ver-
standen, worum es sich handelt, und fragte nun vorwurfs-
voll: „Und das verlangen Sie von mir, meine Herren?"
Doch der wackere Rosselenker wil l igt ein, und wir besteigen
das Gefährt. Alleen folgen auf Alleen; sie sind von einer
unendlichen Länge, und man fürchtet, datz sie überhaupt
nicht aufhören. Das Pferd setzt vorsichtig Fntz um Futz
auf dem schmutzigen Pflaster; der alte .Gasten rattert die
eintönige Musik zu diesem langsamen Tro t t ; er seufzt und
stöhnt in seinen Fugen. Wi r loerdcn durch und lurch ge-
rüttcN und sind doch an diese Art der Fortbewegung gar
nicht mehr gewöhnt aus jenen glücklicheren Zeiten, da »nan
im Auto fuhr. Ohne die dunklen Schattenspiele, die sich
vor den trüben Fensterscheiben leicht hin und her bewegen,
würde man glauben, man hätte eine Panne gehabt, und
sähe in einer unbeweglichen Droschke, deren Kutscher in
tiefen Schlaf gefallen und der ein totes Pferd vorgespannt
ist. Aber schließlich kommt ja auch die Schnecke vorwärts,
und so gelangen wir mit viel Geduld in die Stadt. Ja,
Wunder des Wunders, wir kommen sogar bis zur Woh-
nung des einen, und nun mutz der andere einsam die öde
Weiterfahrt zurücklegen. Alles scheint gut zu qehen. Da,
ein neues Unglück; mail entdeckt, datz man nnr einen
20-Franken^Schcin bei sich hat. Die Frage, ob er loechscln

könne, weist der Kutscher mit einem so entschlossenen Nein
zurück, als ob man ihm einen 1000-Frankcn-Schein hin«
hielte. Wie soll er 20 Franken an einem Tage verdient
haben! Aber der gute Mann weitzt Rat: „Warten Sie!
Wi r fahren zu einem Tabakgeschäfl; das hat noch offen."
— „Was? Um dreiviertel 12?" — „Ja, am Boulevard
Saint-Michel." Und nun geht die Reise wieder los. Das
Tabakgeschäft ist wirklich noch offen, loeil es keine alkoholi-
schen Getränke verschenkt und daher nicht schlietzen mns>;
man wechselt nilt> ich atme erleichtert auf. „Oh", tröstete
mich der Kutscher, «»venn der nicht hätte wechseln köll-
nen, dann wären wir eben weitergefahren", und triumphie-
rend fügt er hinzu: „ Ich weitz noch ein Tabalgeschäft, das
auf hat, in der Avenue Victor H u g o ! " . . .

Lotal- und Provinzial-Nllchrichtcn.
— (Besetzung von St i f lp l iwcn im Zivil-Miidchen-

Pensionate in Wien.) I n dem k. k. Zivil-Mädchen-Pe»
sionatc in Wien, dessen Hauptzweck ist, Lehrerinnen für
öffentliche, Volksschulen und Erzieherinnen für Famil ien
hcrmizubilden, kommen mit Beginn des Schuljahres
1915/16 acht Staats-Stiftftlätze zur Besetzung. Anf
diese Sliftplä'he haben bei gleicher Vorbildung und Wür-
digkeit zunächst die von beiden Eltern, dann die von«
Vater, hernach die von der Mutter verwaisten und in
Ermangelung solcher, nicht verwaiste Töchter von Z i v i l -
Staatsbeamten Anspruch. Nach dem Statute (Verord
nungsblatt für den Dienstbereich des Ministeriums für
Kultus und Unterricht, ausgegeben am 15. Dezember
1875, Stück X X I V ) wird zur Aufnahme in das k. k.
Zivil-Mädchcnpensionat erfordert: :i) ein Alter zwischen
13 und 15 Jahren, b) ein gesunder und normal entwickel-
ter Körper, <.,) sittliche Unbescholtenheit, 6) diejenigen
Kenntnisse und jenes Maß geistiger Reife, welche von
einer absolvierten Schülerin der sechsten Klasse einer
achtllassigen Volksschule zu fordern sind, »') Kenntnis
der deutschen Sprache, i ) Vorkenntnisse in der französi-
schen Sprache, und im Klaviersftiel. D ie Formulare für
das als Nachweis der Auftiahmsbedingung l> dienende
amtsärztliche Zeugnis sind unentgeltlich von der Ober-
vorstehung des k. k, Zivil-Mädchenpensionats in Wien
( V I I I . , Iosefstudterstraße Nr. 30) zu beziehen. Der ärzt-
liche Befund ist dem Gesuche unter Kuvert, (vom Amts-
arzte) versiegelt, beizuschließen. — Die Gesuche um diese
Stiftplätze sind bis 15. M a i 1915 an die ObervorstclMng
des k. k. ZivibMädchenpcnsionats in Wien ( V I I . , I o -
scfstädterstraße Nr. 39) einzusenden.

— ( I I I . Verzeichnis über die beim l . k. Landesprä-
sidimn einnclangte« Geldspenden für Fluchtl inie uuo
Galizien.) Pfarrer Josef Podliftnik in Selo bei Schön-
berg 11 X ; Gemeinde Oberfeld, Sammlung, 30 X ; Ge-
meinde Tschermoschnitz, Sammlung, 71,80 X ; Gemeinde
Langenton, Sammlung, 30 X ; Professor Dr. Ianeöiö in
Laibach 10 X ; Professor Dr. Gregor Peöjak 50 X ;
Sammlung drr Administrativ» des „Slovenec" 29 X ;
Pfarramt Mariafeld 14,56 X ; Pfarramt I a v o r 7 X ;
Pfarramt Nnkitna 9,50 X ; Sanimlungsergebnis des
fürstbischösiichen Ordinariates in Laibach bei den Pfarr
ämtern in Krain 1738,36 X ; Sammlung der Gemeinde
Schwarzcnbcrg bei I d r i a 29,4'.) X ; Sammlung der Ge-
meinde Dole 22 X ; Dr. Josef Dura i n Krzesowice in
Galizicn 10 X ; Antonie Adaminyn in Novte 1,68 X ;
Verzicht des Gymnasialdircktors Kasimir Eljasz aufsein
llbersctzungshonorar 1 X ; Administration des „S lo -
uencc" 14,40 X ; Gemeinde Oßlitz (Bezirkshauptmann-

Dornröschen« Ghe.
Roman von Ernst Eckstein.

l!3. FortschMlg.) (Nachdruck vtrvmc»,)

„ D u hast's ja eil ig," sagte Langöoorf gerührt. Tcr
zauberische Abglanz des Glücks, der so strahlend auf
dein Angesicht Wilmas lag, wirkte auf sein ehrliches
Herz mit elementarer Unwiderstehlichkeit. Und gerade in
solchen Stimül.ingen schlug er oft einen übermütig-scherz-
haften Ton an.

„Wirklich," fuhr er nach einer VlUlse fort, „das geht
bei euch wie per Dampf. Hast du dir denn genau über-
legt, was es heißt, sich fürs Leben die Hände binden?
I h r loses Vo l l macht das »lit dem nämlichen Gleichmut
ab, mit Kcm ihr ein Enlmgcmcnl zum Kotil lon schlicht.
Und du hast ja noch nicht mal getanzt, Wi lma! Du bist
ein ganz grünes, junges Geschöpf, ein leichtfertiger
Spring-ms-Feld, den ich lieber beim Ohr nchmen und
gründlich zerzausen sollte . . ."

„Ach, Unsinn, Papa ' Das ist ja gar nicht dein
Ernst! Komm, Schreib ein paar liebe, herzliche Zeilen
und heiß ihn herüberkommen! D» sollst sehen, wie treu
er dir danken wird."

Und wieerd umfing sie ihn zärtlich und überbot sich
an stürmischen Liebkosungen.

„Na , denn also," sagte Herr Langsdorf.

Er nahm die Feder und schrieb. Wilma sah ihm,
verzückt lächelnd, über die Schulter.

„Recht so!" rief sie ein über das andere Ma l . ..So
ist's brav! So ist's meisterhaft! J a , das kannst du auch:
dich durch seinen Antrag geehrt fühlen. So wie Felix

gibt's keinen Zweiten. E i n Herz von Gold. An seiner
Seite werd' ich ein. Leben führen — schön wie ein Mär-
chen! Bei Gott, Papa, ich komme mir vor wie die reinste
Märchenprinzcssin! Ach, Papa, ich hab' dich so lieb, ich
lönnte rein ncrben vor Liebe!"

Bei dieser letzten Beteuerung blickte Herr Langs-
dorf empor. (5r kannte sein sonst so maßvolles, ruhiges
Kind nicht wieder.

Und lils '.l'.in endlich der Note nach Klein-Henners-
thal schürftrabend zurücksftrcngte — Langsdorf selbst,
von Wilma begleitet, hatte ihm den Brief übermittelt -
da stieg's in Wilmas Antlitz empor wie die Morgenröte
einer neuen, glücklichen Zeit. I m Hausflur augelangt,
warf sie sich ihrem Pater mit niemals erleblein Ungestüm
in die Arme, lachend und weinend zugleich, eine blü-
hende, slrMende, ülierselige Braut.

7. K a p i t e l .

Felix von Nnyter war noch weit fügsamer >md ein-
sichtsvoller, als seine Wilma vorausgesetzt. Wie bei allen
Menschen, oie eine wirkliche, große Liebe fühlen, war
init demselben Moment, da er sein Z ie l erreicht wußte,
eine mcrswürdige St i l le übc-r ihn gekommen, grundver-
schieden von der Erregung der letzten Tage. Er würdigte
die Bedenken und Wünsche seines zukünftigen Schwie-
gervaters dinchnus und zeigte sich zu allem bereit, was
Doktor L i ' u M o r f ihm vorschlagen würde.

Man vereinbarte nun, daß Felix zunächst allwöchent-
lich zweimal oie Nachmittage lind Abende ans dem Sont-
heimer Schloß zubringen sollte. Das hatte Fräulein Au-
rclir und nachmals auck Frau von Sftangenberg für das
Geringste erklärt, was man der schönen Zeit der jungen
Liebe zugestehen müsse.

Und so geschah es.
Frau von Spangenberg, die zu Anfang etwas ver-

stimmt, dann aber von dem großen Ereignis herzlich er-
tiaut war — denn sie hatte einen gesunden, rasch begrei-
fenden Blick sür die Vorzüge Wilmas — kam auf
Wunsch jedesmal mit. S ie vertiefte sich dann mit Tante
Aurelie — und, wenn er zugegen war, auch mit dem
Vater - in allerlei Zukunftsplänc, während das Braut '
paar, Arm in Arm, dnrch den Park schritt ödet traulich
beisammen saß, nicht müde. sich das hundertmal schon
Gesagte immer von neuem zu sagen, oft aber auch in
ernstem Gespräch, bei dem nicht Felix von Ruyter allein
das Wort sührte.

Wi lma war unersättlich im Aujspüren alles dessen,
was ihre Kenntnis von der Persönlichkeit und der Eigen-
art ihres Verlobten erweitern konnte.

Insbesondere wollte sie wissen, was für ein Vor-
gang sich abspiele, wenn ihm zuerst der Gedanke zu
einem neuen Buch käme. Ob das alles gleich fertig vor
seinem Acist stünde? Ob es ihm Mühe koste und Anstren-
gung? Oder ob sich das beinahe von selbst mache wie bei
der Pflanze etwa, die blühe und Frucht bringe? Man-
ches in ihren Fragen war von rührender Kindlichkeit.
Anderes zeugte wieder von überraschender Klugheit und
Tiefe. Felix gelangte so, ohne daß er es merkte, zu einer
Sclbstschau, oic ihm bis jetzt in diesem Umfange fremd
geblieben. Er übcrsmm und erwoy, wo er bisher nur
blindlings gefühlt hatte, und gewann so an Einsicht,
ohne doch an Echtheit und Innerlichkeit zu verlieren. Er
kam sich bedeutender, schaffenskrästigcr, stärker vor; er
staunte, mit Platen zu reden, über den göttlichen Ga<t
der Inspirat ion.

(Fortsetzung folgt.)
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schaft Kram bürg) 25 /<; Karl Freiherr von Vorn 50 ^ ;
Gemeinde Trata 25 X ; Sammlung der Administration
des „Slovenec" 40 X , Summe 2210 N 75 k; hieM die
Summen der früheren Verzeichnisse 4998 X 36 k, zu-
sammen 7209 X 11 / l .

— (Labetrain der Frauensettion des tragischen
Landes- und Frauenhilfsvereines vom Roten Kreuze.)
Seitens des k. und k. Generalinsftettorates der freiwilli-
gen Sanitätsftftegc wurde ein mobiler Labedienft im
Felde organisiert, der in der Weise eingerichtet ist, daß
mit Feldküchen, Tragbahren und sonstigen Erfordernissen
ausgestattete Labetrains in Eisenbahnwaggons so nahe
als möglich zu den Verbandplätzen hinter der Front her-
angebracht werden und sodann der Labedienst am Ver-
bandplatz etabliert wird. Um diese segensreiche Einrich-
tung zu fördern, hat es sich die Frauensettion des kraini-
Ichen Landes- und Frauenhilfsvereines vom Noten Kreuz
angelegen sein lassen, durch Veranstaltung einer Samm-
lung unter den bekannten Wohltätern im Lande die Mit-
tel für einen solchen mobilen Labetrain aufzubringen.
Die genannte Frauenscltion war sonach in der Lage, dem
Generalinsvektorate zu dem gedachten Zwecke den bedeu-
tenden Betrag von 13.461 X zur Verfügung zu stellen.
Seine k. und l. Hoheit dcr durchlauchtigste Herr General
der Kavallerie Erzherzog F r a n z S a l v l l t o , r , Ge-
neralinspektor der freiwilligen Sanitätsftflegc, geruhten
mit dem Ausdrucke der größten Anerkennung die von
einem so überraschenden und schönen materiellen Erfolge
gekrönte Tätigkeit der Fraucnsektion zur Kenntnis zu
nehmen und höchstseinen wärmsten Dank allen edlen
Spendern, deren Verzeichnis unten folgt, auszudrücken.
Der aus dem erwähnten Sammelbetrage angeschaffte
"abetrain ist bereits fertiggestellt und wird der Bundes-
lcitung der österreichischen Gesellschaft vom Roten
Kreuze zur weiteren Verwendung übergeben werden. Er
besteht aus einem Küchenwagcn, einem Vorratswaa.cn
und einem Sanitätswagen, der nicht nur die erste Hilfe-
leistung und das Anlegen von Verbanden, sondern auch
die Vornähme Neiner Operationen gestattet, und trägt
die Bezeichnung „Labetrain Nr. X , errichtet von der
Frauensektion des krainischen Landes- und Fraucnhilfs-
vcreines vom Roten Kreuze". — Dem nun folgenden
^Pendcrverzcichitissc möge noch die Mitteilung voraus-
geschickt werden, daß die Fraucnsektion auf die Einfüh-
rung der Labctrains durch das Mitglied Frau Lina
K r e u t e r - G a l l e aufmerksam gemacht wurde, die auf
kem nördlichen Kriegsschauplatze als freiwillige Pflege-
rin reiche Erfahrungen sammelte und die für diesen
Train einen namhaften Anrbetrag spendete, sowie weder
Muhe noch weitere materielle Opfer scheute, um die nöti-
gen Informationen wegen des Labctrains in Wien per-
sönlich einzuholen. — Verzeichnis dcr Spender und
Spenderinnen für den krainischcn mobilen Labetrain:
1.) Baron uno Baronin Aftfaltrern, Gutsbesitzer auf
Schloß Kreuz, 200 X ; 2.) Baron und Baronin Naillou
in Laibach 200 X ; 3.) Bamberg Ottomar, Buchdruckc-
rei- und Hausbesitzer in Laibach, 200 X ; 4.) Krainifche
Ballgesellschaft in Laibach 100 X ; 5.) Dr. Karl Frei-
herr von Born, Gutsbesitzer in Nemnarktl, 500 X ; 6.)
Auguste von Vorota, Private in Wien, 50 X ; 7.)
Dr. Heinrich Edler von Cron, k. l. Landesrcgierungsrat
m Laibach, 10 /<; 8.) Dr. Ferdinand Eger, Landtags-
abgeordneter und Nechtsanwalt in Laibach, 100 X ; 9.)
Esser Marie, Gcwerke in Eiönern, 500 X ; 10.) Fuchs
Mbert, Gutsbesitzer in Höflein, 300 X ; 11.) Galle
^nton, k. k. Notar in Laibach, 100 /<; 12.) Galle Franz,
^ndtagsabgeordnetcr und Herrschaftsbesiher in Freu-
" " " a l , 300 X ; 13.) Galle Heinrich, Privater in Mürz-
M l a g , 100 X ; 14.) hochw. Geistlichkeit in Krain
"64 /<; 15.) Olanzmnnn und Gaßncr, Baumwollsftin-
"erei und Weberei in Ncumarktl, 200 /<; 16.) Doktor
Aobert Goriany, HerrschnftslHsitzcr in Nuftcrtshof, 100
fronen; 17.) Gruber Alexander, Handelsmann in Lai-
°ach, Ja X ; 18.) Ritter von Gutmansthal-Venvenuti
^tltolaus, Herrschaflsbcsitzer in Weixelstcin, 300 X ; 19.)
^mische Industriegesellschaft in Aßling 600 X- 20.)
" l - theol. I e a M Anton Vonnventura, Fürstbischof in
^albach, 300 X ; 21.) Kosler Johann, Privater in Lai-
°ach, 200 X ; 22.) Kosler Mary, Private in Laibach,
^ M /<; 23.) Kosler Peter, Privater in Laibach, 50 X ;
^ - ) K. k. priv. österr. Credit-Anstalt für Handel und
Genierbe, Filiale Laibach, 100 X ; 25.) Krenner Kon-
^ d . l. l. Vauadjunkt in Laibach, 46 X ; 26.) Kreuter-
^nNe L i ^ Private in Graz, 50 X ; 27.) Krisper Hans,
«aufmann in Laibnch, 400 X ; 28.) Krisfter Josef,
Kaufmann in Lnibach, 400 X ; 29.) Baron und Baronin
"cchtcnberg Leopold, Gutsbesitzer in Laibach, 1'50 X ;
-51 n 3'"nnn Anton, Hausbesitzer in Laibach, 400 X ;
ba^ Ä ^ " ° " n Josef, Bankier und Hausbesitzer in Lai-
txiA' A , / ^ N.) Luckmann Melanie, Private in Lai-
Kraink,,^ '. N-) Majdi^ Vinko, Walzmühlenbesitzcr ln
^ u " ^ ^ : ' ^ ) Mally Karl N., Fabriksbcsiy.r
Od^ leuw^? ' ^ " " : 35.) Mayer Emmcrich, l. u. k.
ben?r :. ^ !5 ber Reserve, Kaufmann und Haus-
H Z ' Alb°ch, 500 X ; 36.) Mayr Josef, Haus-
b sm3 n ^ ^ ^ ' ' " 5 : 37.) Molinc Karl, Fabriks-
besiyer m Ncumarktl, ^ ^ ^ ) ^ . Mühleisen Erich,

9 ^ ^ " ^ / ^ " und k. k. Leutnant in der Reserve m
Karl, Fabriksbesietzr in Lai-

b Ä ' ^ ^ . ' . I ^ P ^ l h a r m o n i s c h ? Gesellschaft ln .̂'ai-
^ 3 Ä , ,- ^>^" l "ssa Albert, Hausbesitzer in Lai-
b N ^ « ' ^ ^ ^°^«ssc, Max, Haus- und Fabnks-
W e r m Laibach 200 X ; 43.) Schmidt F. M., Han-
d smann .n La.bach 50 /c; 44.) Schrey Jean, Haus-
N ^ und Vackerme,s er in Laibach, 100 X ; 45. Vacon
schwarz Theodor, l. k. Landespräsidcnt in Laibacl,, ^^0

itroilen; 4L.) Seemann Paul, Fabrilsbesitzer >n Li ' i -
bach, 300 X ; 47.) Smole Balbinc, Private in Laibich,
50 X ; 48.) Krainisch- Sparkasse in Laibach <̂ i00 X ;
49.) Trappen August, Werlsdirektor in Aßling, 100 X ;
50.) Trappen Gisela, Direltorsnattin in Aßling, 50 X ;
51.) Ungenannt 106 X ; 52.) K. k. priv. österr. Vcr-
lchrsbank, Filiale Laibach, 100 X ; 53.) Vogu ^ Äoot,
Aktiengesellschaft in Wien, 500 X ; 54.) Wechselseitige
Brandschadenversichcrun^sgesellschaft, Nepröscntanz in
Laibach, 200 X ; 55.; Weißenfelser Stahlwerke. A.-G.,
100 X ; 56.) Wettach Marie, Private in Laibach, :00
Kronen; 57.) Freiherr von Wurzbach Algous, Guts'
besitzcr in Laibach, 200 X ; 58.) Zeschko Alben, Haus-
besitzer und Kaufmann in Laibach, 200 X, Gesamtsumme
13.461 X .

— (Vater und Huhn auf dem gleichen Verwunde-
tcnbettc.) Ein seltenes Vorkommnis trug sich, wie die
„Reichsftost" meldet, in den, im sogenannt. „Ioscfstöckl"
im Augartenpalais in Wien untergebrachten Verwun-
detenspitale zu. Der Kommandant des 17. Infanterie-
regiments Freiherr Adolf S t i l l f r i e d von R a t h e -
u i tz war im September v. I . an der Spitze seines wak-
kcrcn Regiments, sch w cru erwund et in das Augaickn-
ftalais gebracht worden. Während dcr Nckonvalcszenz
äußerte sich der Oberst wiederholt dahin, daß er von
seinem Sohne Rüdiger von Stillfricd schon lange nichts
wisse und um dessen Schicksal besorgt sei. Der Oberst
wurde gesund und zog wieder ins Feld. Und nun fügte
cs der Zufall, daß der schon verloren geglaubte Sohn
Rüdiger, dcr als Fähnrich in den Krieg zog und wegen
seiner Tapferkeit auf dem ^chlachtfelde zum Leutnant
befördert worden war, ebenfalls als Verwundeter in das
Spital im Augartenftalais kam. Dort wurde der junge
Offizier in dasselbe Bett gelegt, in welchem sein Vater
als Verwundeter gelegen war, und erfuhr auch die Äu-
ßerungen des Obersten. Jetzt ist auch der junge Frei-
herr genesen und zu seinem Vater auf den Krieqsschau-
vlatz abgegangen, wo das Wiedersehen zwischen Vater
und Sohn stattfinden wird.

— (Lotterie M Wunften dcr Sammlung für erblin-
dete Allsiehörige der ?. und t. Armee und der Altion zur
Anschaffung künstlicher Glieomaßcn für Kricgsinvalide.)
Wir machen unsere Leser auf diese Lotterie, deren Rein-
crträgnis für unsere armen, tapferen Krieger bestimmt ist,
nochmals besonders aufmerksam. Lose zu 2 X sind in der
Nu^andlung Jg. v. Klcinmayr A Fed. Baniberg,
Kongreßftlatz 2, erhältlich, wo auch die drei Treffer,
Aquarelle des heimischen Malers M. Ruppe, ausgestellt
sind.

— (Absperrung einiger ttlrundparzcllen auf dem
Schloßbcrge.) Das k. und k. Kricgsministcrium hat im
Sinne des Erlasses Uom k. k. Acteruaummistcrium anac-
ordnet, daß alle freistehenden, zur Bebauung geeigneten
Grundflächen mit nutzbringendem Gemüse, d. h. Kartof-
feln, Bohnen und Erbsen, bebaut werden. Die Kastell-
verwaltung hat diesbezüglich durch die Häftlinge das
Nötige veranlaßt und die südlich des Kastells gelegenen
Gründe nutzbar eingerichtet. Überdies wurden die Gren-
zen mit Stacheldraht abgeschlossen sowie mit entsprechen-
den Auf^ 'ftstafeln versehen. Um eine Stoning der im
Keime befindlichen Pflanzungen hintanzuhalten, ist das
Betreten dieser Gründe durch die Jugend sowie andere
lustwandelnde Personen strengstens untersagt. Ilc>—.

-— (Evangelische Kirche.) Morgen und übermorgen
abends um 8 Uhr hält Herr Pfarrer M o n s k y , Gene-
ralsekretär der Evangelischen Gesellschaft in Wien, in
der hiesigen evangelischen Kirche Kriegsvorträge ab.

— (Anerkennung.) Die vor kurzem durchgeführte
Revision der Spitäler der Barmherzigen Brüder in Kan-
dia und des Kaiserin Elisabeth-Spitals in Nudolfswert,
wo sich Militärrekonvalcszentcn in Pflege befinden, hat
ergeben, daß der Betrieb in beiden Anstalten in jeder
Richtung mustergültig ist. Die Leitung des Landes- und
Frauenhilfsvereines vom Noten Kreuze für Krain hat
sich demnach veranlaßt gefunden, den Verwaltungen der
beiden Anstalten ihre volle Anerkennung auszusftrechen.

— (Ofterbescherung des Zweigvereines des Roten
Kreuzes.) Aus Krainburg wird uns unterm Gestrigen
geschrieben: Das hiesige Komitee des Zweigvereines
des Noten Kreuzes hat anläßlich des Osterfestes eine
namhafte Geld- und Geschenksammlung zu Gunsten der
hier wcilendcn Kriegsrekonvalcszenten veranstaltet und
die Verteilung der Spenden veranlaßt. Bei der Sanun-
lung taten sich durch besonderen Wcrkeifer die Damen
Frau Advokatcnswitwe Dr. K u ^ a r und Frau Bau-
ingenieur Anica E m m c r hervor.

— (Nrtriebseinstellung.) Wie uns aus Krainburg
mitgeteilt wird, hat die Großindustriefirma Vinko Maj-
diö, Walzmühle in Krainburg, ihren Betrieb, da genü-
gende Mahlprodultc derzeit nicht erhältlich sind, bis auf
weiteres eingestellt. Die Arbeiterschaft wurde außer Ver-
wendung gesetzt, wird jedoch Unterstützungen erhalten.

^ (Ein Beitrag zur Bereitung eines sehr guten
Maisbrotes) wkd uns von einer Leserin unseres Blat-
tes eingesendet. Das Rezept lautet: Ein halbes Kilo-
gramm Maismehl, 25 bis 30 Dekagramm Weizenmehl,
25 bis 30 Dekagramm erkaltete geriebene Kartoffeln oder
in ihrem Sude heiß zu Brei zerdrückte, 3 Dekagramm
Germ, ein gehäufter Eßlöffel Zucker, etwas Salz. Der
heiße Kartoffelbrei wird mit dem gut vermischten Mehl
Zum Teig verarbeitet und die aufgelöste Germ dazugetan.
Es ist nicht nötig, den Teig lang zu kneten; man kann
ihn mit dem Löffel kurz abarbeiten, dann zu einem
Wccken sonnen, in eine Bratpfanne tun und aufgehen
lassen. Hernach bei guter Hitze rasch backen.

(Tic Heilunn von schweren Erfrierungen.) Über
die ncnc Heilung von schlvcrcn Erfrierungen äuhert sich
dcr Vorstand der dcrmatologischen Klinik in Wien, Pro-
fessor Dr. N i c h l , in dcr „Neuen Freien Presse" fol-
acndcrlnas;cu: Bei dcr Erfrierung kann sich die befallene
Stcllc im Gcgcusatzc zu den Vcrbrcnnunn.cn, bci welchen
dcr (^wcbctod in scincr nanzcn Ausdehnung nach kurze«
Zeit tlar zu überblicken ist, noch nach Wochen crholen,
leider auch dem Absterben anheimfallen. Deshalb emp.
fichlt sich äußcrst konservative Bchandlung. Frühe Ab»
nahmen sind nur bci Wundficbcr, das ja den ganzen Or«
ssanisums in dic crnstcste Lcbcnsgefahr dringt, angezeigt.
I n anderen Fällen soll man so lange zuwarten, bis sich
das für den Organismus nicht mehr zu Erhaltende selbst
abgrenzt.

— (Verhaftung entsprungener russischer (befangener.)
Am Ostersonntag wurden in Lengenfeld drei aus dem
Gefangenenlager in Knittelfeld entsprungene Gefangene
verhaftet. Sie waren über die verschneiten! Gebirgspässe
ohne Geld und ohne Nahrungsmittel geflohen und dann
über den Wurzcnpaß nach Ratschach, von dort nach Leu-
gmfeld gekommen. Sie wollten iibcr den Mojstrovkapaß
nach I tal ien flüchten. Von Hunger getrieben, betratcn
sie in Lengenfcld ein Gasthaus und batcn durch Zeichen
um Nahrungsmittel. Es wurde die Landsturmwachc ge-
holt, die dic kräftigen, jungen Ausreißer verhaftete und
den, Stationstommando in Tarvis einlieferte. Sie wur-
den wieder nach Knittelfeld zurückgebracht.

— (Das Begräbnis) des in Nudolfswert verstorbe-
nen Kanonikus und geistlichen Rates Herrn Franz
S f t e n d a l fand am Gründonnerstag um 5 Uhr nach-
mittags unter Leitung des Kaftitelpropstes, Herrn Doktor
E l b e r t , mit großer Assistenz statt, Daran beteiligten
sich als Vertreter des Domkapitels der ehemalige Kaplan
des Verstorbenen Herr Kanonikus N a d r a h , dann aus
desseu ehemaligem Pfarrsprengel Ncumarktl die Herren
Pfarrer P o t o k a r und Hotelier L o n 5 ar, letzterer als
Vertreter der Gemeinde, deren Ehrenmitglied dcr Ver-
storbene war, schließlich aus dessen Geburtspfarre die
Herren geistlicher Rat Pfarrer Johann V i d r g a r aus
St. Veit und Pfarrer D e b c l j a k aus St. Georgen bei
St. Marein. An dem Begräbnis nahmen wcitcrs die
staatliche und autonome Beamtenschaft, viele Bürger,
unter ihnen auch eine Deputation des Bürgerkorps, uud
viele Damen teil. II.

— (Todesfall.) I m hiesigen Landesspitalc ist ge-
stern Herr Kanonikus Dr. I van K o r e n im 48. Lebens-
jahre gestorben. Er harte als Präfekt im Laibacher Prie-
stcrseminar, dann einige Zeit als Hoftaftlnn bei der
fürstlichen Familie Windischgrätz und als Kaplan in
Aich gcwirlt, bis er im Jahre 1807 zum Kanonikus des
Laibacher Domkapitels ernannt wurdc. — Das Leichen-
begängnis findet heute nachmittags um 5 Uhr statt.

— (Vom Vollsschuldienfte.) Der k. k. Landesschul-
rat für Krain bat den Austritt des Katecheten an der
achtllasfigen Privatmädchenvolksschule im Lichtcnthurn-
schen Institute in Laibach Dieter I a n c und den Ein-
tritt des Katecheten Matthäus V i d m a r zur Kenntnis
genommen.

— (Ein tragischer Vorfall.) Vorgestern nachmittags
besichtigte dcr freiwillige Motorfahrer, Herr Kaufmann
Hans G e r h o l d aus Marburg, mit zwei Kameraden in
seiner Wohnung am Poljanadamm einen Browning-
revolver. Einer der Herren richtete die Waffe in der
Meinung, daß sie ungeladen sei, scherzweise gegen Ger-
hold und drückte los. Aber in dem einen Laufe steckte
noch eine Patrone; das Projektil drang Herrn Gerhold
in den Unterleib und verletzte ihn fo schwer, daß er über
Veranlassung des herbeigerufenen Herrn Primarius
Dr. Gregori« ins Leoninum überführt wurde. Die Her-
ren Regicrungsrat Dr. !>lajmcr und Primarius Doktor
Ienlo nahmen an dem Verwundeten eine Operation -
vor, doch blieb diese leider erfolglos, denn Herr Gerhold
starb gestern fiüh. — Der Vorfall ist um so tragischer,
als sich Herr Gerhold erst vor kurzem von einer Verwun-
dung erholte, die er auf dem südlichen Kriegsschauplätze
erhalten hatte.

— (Aus dem Gelichtssaale.) Vor dein hiesigen Aus-
nahmsgerichte hatte sich die 1876 geborene Keuschlerin
Katharina Cvcnkclj aus Vrezje, deren Gatte seit zwei
Jahren in Amerika wcilt, wegen Kindesmordes zu ver-
antworten. Sie hatte am 23. Februar d. I . nachts ohne
srcmde Hilfe cin Kind männlichen Geschlechtes geboren,
das jedoch nach ihrer Aussage tot zur Welt gekommen
sein soll, weshalb sie es im Keller ihrer Keusche vergrub.
Dieser Behauptung steht der gerichtsärztlichc Befund ge-
genüber, aus dem hervorgeht, daß das Kind lebend zur
Welt gekommen und an Gehirnblutung infolge eines
Schlages oder Druckes mit einem weichen Gegenstande
gestorben war. Die Angeklagte leugnet die Tat sowie
überhaupt jede böse Absicht und behauptet, daß das Kind,
als sie aus ihrer momentanen Bewußtlosigkeit zu sich
kam, bereits tot gewesen sei. Sie wurde, da ihre Schuld
nicht nachgewiesen werden konnte, freigesprochen. —
Wciters stand vor demselben Gerichte der 1896 geborene,
nach Schönstein zuständige Satllergehilfc Albin Flori-
janc in Laibach wegen Totschlages. Der Sachverhalt ist
folgender: Am 16. v. M. kam der 189l geborene Rcknit
Alfred Sedencic- aus Grgac, Bezirk Görz, in Ncalciwnss
des ebenfalls einrückenden Rekruten Stephan sirol nach
Laibach. Veidc besuchten einige Gasthäuser und traten
gegen 1 Uhr nachts den Weo nach Selo an, wo ste über.
nachten wollten. Unterwegs begegneten sie beun Landes-
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spitale drei in der Richtung von Udmat lolninendeu, sin-
lzenden Burschen. Der etwas ana.cheitertc Scdcm'löj ver-
wies sie zur Ruhe, weshalb zwischen ihnen ein Streit
entstand, in dessen Verlaufe einer der drei Burschen' zu
Boden geworfen wurde. Ein zweiter Bursche zog sohin
sein Taschenmesser und versetzte dem Sevens einen
Stich in die Arust, worauf die drei Burschen die
Flucht ergriffen. Seden^ lief ihnen nach, stürzte aber
hinter der Pctcrskascrne zusammen und starb bald dar-
auf an Verblutunss. Erst einige Tage später gelang es
der Polizei, den Täter in der Person des Angeklagten
auszuforschen und zu verlmftcn. Florijanc ist geständig,
behauptet, aber, die Tat in trunkenem Zustande und in
der Aufregung begangen zu haben. Er wurde Zn IV2
Jahren schweren Kerkers verurteilt.

— (Wochenviehmartt in Laibach.) Auf den Wochen-
viehmartt am <il. März winden 55 Ochsen, K Kühe und
2 Kälber aufgctricbcn. Darunter befanden sich 50
Schlachtrinoer. Tie Preise notierten für Mastochsen mit
150 bis 160 /v, für halbfette Ochsen mit 140 bis 150 /v
für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

— (Unfälle.) Der 51 Jahre alle Witwer Fakob
Iuimik in ^agarsf.i vrh bei Dobrunje stürzte diescrtagc
von einem Baume, wobei er sich einen Bruch der Wirbel-
säule zuzog. - - I n Vrczouica, Gemeinde Stein, geriet
der acht Jahre, alte Vesitzerssohn Johann Su^nik beim
Wrterschneiden mit der rechten Hand in die Stroh-
schneidemaschine und wurde, schwer verletzt.

— (Taschendiebftahl.) Einer Grundbesitzcrin vom
Lande wurde diesertage am hiesigen Haufttbahnhofe bei
der Pcrsonenkassc im Gedränge aus der Schoßtasch.' ein
Geldtäschchen mit 84 ^ gestohlen.

— (Fahrraddiebstahl.) Am 31. v. M. vormittags
wurde aus dem Hausflur des hiesigen Kasinogebäudes
ein Fahrrad, Marke Styria, schwarz lackiert, mit Dop-
pelübersctzung, Gepäckträger unter dem Sattel und gri>
nen Zelluloidgriffcn entwendet. Vom Täler fehlt jede
Spur.

— (Ein Qldieb.) Ende v. M. wurde aus den: Hof-
raume eines hiesigen Hotels ein Faß mit 180 Kilogramm
Maschincnöl entwendet. Als Täter wurde ein dort be-
dienstetcr Heizer verhaftet,und dem Landesgerichte ein-
geliefert. Er hatte das gestohlene Ol bereits weiter ver-
kauft.

— (Eine diebische Magd.) Vorgestern wurde eine,
16jährigc, bei einer Privaten an der Maria Thcresien-^
Straße bedienstcle Magd verhaftet, weil sie in der letzten,
Zeit mehreren Hausgenossen Geldbeträge in der Gesamt- ^
höhe von üb ei 50 X entwendet hatte.

— (Verstorbene in Laibach.) Johanna Vona«, Hand-
schnhmacherin, 62 Jahre; Anton Kovnö, Dienstmann,
55 Jahre; Josef Fortuna, Gastwirt und Besitzer, 64
Jahre; Ant. Koritnik, Private, 03 Jahre; Otto Schmitt,
Bankbeamter, 31 Jahre; Viktor Kr5iö, Magdsohn, zwei
Jahre; Heinrich Wildner, Militärarbciter; Ursula «u-
3tar, Stadtarme, 85 Jahre; Anton Marega, Landsturm-
mann; Cäcilia Antonin, Verkäuferin, 20 Jahre; Anna
D o l i n g , Private, 52 Jahre; Nosa Ivan5eui5, Witwe,
64 Jahre; Agnes Vidmar, Stadtarme, 66 Jahre; Maria
Emcr^i'", Eisenbahnbedienstctengattin, 64 Jahre; Maria
Jure, Maadtochtcr, 1>-> Jahre; Karl Pust, Arbeiter,
21 Jahre.

Die Verbannten, Nordisk-Trama, in drei Akten, nüt
Rita Sacchetto in der Hauptrolle, hatte bei der gestrigen
Erstaufführung mi Kino „Ideal" einen durchschlagenden
Erfolg zu verzeichnen. Die Verbannten, die im Film
als Sekte bezeichnet, werden, sind russische Juden, we-
nigstens läßt das in Tolstojscher Manier geschilderte
Milieu darauf schließen. Das Bild ist durch seine Eigen-
art von starker Wiriung, welche aber auch durch das fein-
smuiue Spiel der Sacchetto kräftig gefördert wird. Sie
strömt einen eigenen Reiz aus und läßt die Tiefe ihrer
tragischen Kraft stets mlr in leisen Andeutungen ahnen.

Die Fabrilsfirma Ernst Geyer in Vraunan in Böh-
men sucht tüchtige Agenten bei höchster Provision für ihre
Fabrikate in Rouleaux und Jalousien.

— (Lieblinge der Damenwelt), speziell aber der
ictzt in Kriegszeitcn besonders sparsamen Hausfranen
suio die wertvollen Prämicngcgenständc, welche vollstän-
dig kostenlos für leere Koh-i-noor-Drucktnoftflärtchen ein-
getauscht werden. (Auf Wunsch wird auch Bargeld da-
fmi gegeben.) Seit über einem Jahrzehnt hat sich diese
Einrichtung die Zuneigung aller Händler- und Konsn-
mcntenkrcisc erworben. Auch während des Krieges bleibt
sil' unverändert weiter bestehen, wie auf zahlreiche An-
fragen mitgeteilt sei. Trotz der sehr erheblichen Verteue-
rung vieler Waren werden Prämien in gleicher Auswahl
(über 400 Gegenstände von 1 I^ bis 300 /<) in gleichem
Wert und gleicher Qualität wie früher eingelöst. Wer die
Koh-i-noor->Prämiencoupons etwa noch nicht sammelt,
tue dies sofort und fordere gratis und franko den reich-
illustrierte >l Prämienkatalog von Waldes ck Ko., "Größte
Druckknopffabritantcn der Welt, Prag-Wrschowitz.

Theater. Kunst und Literatur.
- (Kleines Theater.) Der für die Osterveranstal-

tung gewählte Titel eines Oftercttenabendcs verfehlte
die von der Vühnenleitnng gewünschte Wirkung nicht:
der Zuschauerraum war so gut wie ausverkauft. Ob-
gleich nun, was sich auf der Bühne zutrug, nicht immer
genau das war, was man, ich sage: man, gewärtigt
hatte, gab man sich doch recht sehr zufrieden und klatschte
Beifall. Von Zeska wird sich freilich seinen Einakter

^ „Die Schmetterlinge" — auf dein Theaterzettel des Klci-
^nen Theaters hieß das galante Stücklein zutreffend
„Rendezvous" — ganz anders fein herausgearbeitet ge-
dacht havcu, als Herrn G r o i n s wüstes Vajazzosfticl
das Genarrlwcrdcn eines in Ehebrnchgenüsscn fortsumft-
fenden Nou<"s zu gestalten vermochte. Wenn man dennoch
nicht unbefriedigt war, so lag das einerseits in der Luft
— man hatte ja Oftercttcnstimmung mitgebracht ^ an-
derseits war Frau Vuk .^ekova reizend uett und
brachte in das pikante Stücklein so viele anregende Über-
raschungen, daß man Fräulein Vera D a n i l o v a die
mindere Rollenbcherrschung so gar nicht verübelte. Die
lururiös zu nennende Bühnenausstattung trug zum Er-
folge nicht unwesentlich bei. I n Form eines Intermezzos
folgten sodann Gesangsvorträgc mit Klavierbegleitung.
Fran Maria P c r . ^ l o v a , ein ehemaliges Mitglied der
slovcnisäicn Oper, bereitete mit ihrem gefühlvollen kon-
zertmäßigen Vortrage etlicher ernster Gesangskompositio-

nen echten Kunstgenuß, wofür ihr wohlverdienter Beifall
wurde. Ihre schon ehedem voluminöse Altstimme hat nicht
nnr an Ansdruck, sondern auch an Mächtigkeit zugenom-
mcn. Fräulein L e p u ^ e v a vom ehemaligen Triestcr
slovenischcn Theater entwickelte in mehreren Soubrct-
tenauftritten bei ganz nettem Stimmaterial gewinnendes
Wesen und entstammte das Publikum zu hellem Jubel.
Fräulein Vera D a n i l o v a brachte den Versuch zu-
wege, sich aus ihrer durch totales Nichwcrtrautftin mit
dem angekündigten Couplet verursachten Verlegenheit
durch ein kühnes Aufgreifen eines bereitliegcndcn Noten-
lcxtcs hinwegzuhelfen, was ihr etliche Entrüstungspfiffe
der Stehplatz gaste eintrug. Durch einen weiteren Auf-
tritt wurde der Versager wenigstens zur Not wettge-
macht. Der von L. Pahor instrumentierte Marsch „Die
Teufelsdivision" gefiel. Der gleichnamige Schlußeinaktcr
von Potnik-Danilo entpuppte sich als ein ganz amüsanter
Bluff, worin ein Leutnant gegen seinen auf Wetten ver̂
fcssenen Rittmeister einen ansehnlichen Betrag dadurch
gewinnt, daß er sich richtig in das Bett einer ihm sonst
unbekannten Operettendiva schmuggelt. Die Herren 6 e-
l e z n i k und D a n i l o teilten sich mit Fräulein Üc-
p u ^ c v a in den Mcrraschungserfolg der fönst belang-
losen Anckdotendramatisation. — Nach all dem .'.rlebnis-
rcichen Kunterbunt schied man in nicht mißlaunigcr
Stimmung. X.

- (Drei heimatliche Vilder.) Zu Gunsten der Samm-
lung für im Felde erblindete Angehörige der l. k. Armee
soll cine Lotterie veranstaltet werden, die mit drei Aqua-
rellen als Treffer ausgestattet ist. Der Haupttreffer und
der dritte Treffer sind Spenden des heimischen Malers
Rup f te , der zlveite Treffer wurde von Damen der Lai-
bachcr Gesellschaft vom Maler Ruppc erworben und der
Lotterie gespendet. Der Haupttreffer, „Nuine am, Meere",
repräsentiert sich als Vild sehr günstig, helle frische Far-
ben, sehr viel Licht und Sonne, ansprechendes Motiv,
sehr gutes Zusammengehen des Meeres und der Luft.
breite kecke Pinsclführung. Die Bewegung des Wassers
und die Brandung sind gut studiert. Der zweite Treffer,
„Hof in Lussin", ist schon als Farbenfleck sehr günstig.
Das schöne Motiv ist koloristisch gut zusammengefaßt,
von sehr dekorativer Wirkung und leuchtenden Farben,
als Wandschmuck besonders geeignet. Das Motiv selbst ist
sehr schwierig zu bearbeiten; den Voden mit der Farben-
pracht der Vegetation gut abzustimmen und einzuordnen,
erfordert viel malerisches Gefühl. Die Aufgabe ist sehr
gut gelöst. Der dritte Treffer. „Kankermündung", ver-
einigt in Form und Farbe äußerst heterogene Elemente,
das gelbe, schäumende Wasser, die grauen Felscn> den
blauen Himmel und den bunten landschaftlichen Hinter«
gründ. Letzterer wirkt deshalb auch fast als Vild im Vilde,
welche Wirkung durch die horizontale Abgrenzung des
Wassers und den Farbenkontrast noch beistärkt wird. Das
Wasser ist in seiner Bewegung sehr gut beobachtet, die
Felsen sehr naturtreu. I m ganzen ein sehr interessantes
Bild. Mögen die schonen heimatlichen Vilder dem edlen
Zwecke viele Freunde erwerben.

Der Arieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Knrean«.

Öfterreich-Ungarn.
Vom «ördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 6. April. Amtlich wird Verlautbart: 6. April
1915 mittags. Die Känlpfe in den Karpathen nehmen
noch weiter an Ausdehnung zu. Auf den Höhen östlich
des Laborcza'Tales eroberten gestern deutsche und unsere
Truppe« starte Stellungen der Russen und machten hie-
be» 5040 Ma«m zu Gefangenen. I n den anschließenden
Abschnitte,: wurden mehrere heftige Angriffe unter gro-
ßen Verlusten des Feindes blutig zurückgeschlagen und
weitere 2530 Nüssen gefangen. I n Südoftgalizien schei«
tcrte auf den Höhen nordöstlich Ottynia ein Nachtangriff
des Feindes. Vci dem am 4. April südwestlich Mcic
Bislupio versuchten Vorstoß des Gegners auf das süd<
liche Dnjeftrufcr wurden zwei Bataillone des russischen
Alexander Infnnteriercgimcnts vernichtet. Der Stellver-
treter des Chefs des Generalstabes: 0. H a f e r , FM2 .

Erzherzog Josef Ferdinand über das Hittmaier-
Denlmal.

Wien, 6. April. Zur Anordnung Seiner Majestät des
K a i s e r s , für den in Erfüllung seiner Pflicht dahin-
gerafften, hochverdienten Obcrhirten von Oberöfterreich
im Dome von Linz ein Denkmal zu errichten, richtete der
Kommandant der vierten Armee. Erzherzog Josef Fer.

dinand, an den Landeshauptmann, päpstlichen Hausprä-
laten Monsignore Haus er , folgendes Schreiben: „Lie«
bor Monsignore Hauser! Mit innigstem Danke empfing
ich heute die Erinnerungsblätter über unseren allseits so
hochverehrten und geliebten Bischof Rudolf. Ich danke
Euer Gnaden ganz besonders dafür, da ich daraus ersehen
konnte, dah man meinc so besondere Verehrung für die-
sen hervorragenden Priester und Edelsten der Menschen
allseits kannte. Ich freue mich auch ganz besonders, daß
dem Verewigten von Allerhöchster Seite noch im Tode
eine Anerkennung werden wird, die für immerwährende
Zeiten Zeugnis von dem Heldenmute dieses glühenden
Patrioten und tapferen Streiters geben wird. Nehmen
Euer Gnaden die Versicherung meiner steten Anhäng-
lichkeit an das schöne Oberöfterreich entgegen und seien
Sie herzlichst gegrüßt von Ihrem ergebenen Erzherzog
Jose f F e r d i n a n d . "

Die Blattern.

Wien, 6. April. Vom 28. März bis 3. April gelang-
ten 54 Erkrankungen an Blattern in Wien zur Anzeige,
hierunter eine Militärperson. Insgesamt sind in Wien
seit Kricgsbcginn 122? Blatternerkrankungen, hierunter
261 Todesfälle vorgekommen. Außerdem waren im öster-
reichischen Staatsgebiete vom 28. März bis 3. April 100
Blatternfälle zu verzeichnen, darunter 4 in Graz, je ein
Fall in Pcttcru und Knittelfeld.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätze».

Berlin, 6. April. Grohes Hauptquartier. Westlicher
Kriegsschauplatz: Die Franzosen sind seit gestern zwi-
schen Maas und Mosel besonders tätig. Sie griffen nach
Einsatz ftarler nnd zahlreicher Artillerie nordöstlich, öst-
lich und südöstlich von Verdun sowie bei Ailly, Apre-
mont, Flirey und nordwestlich von Pont°ü-Mouss«n an.
Nordöstlich und östlich von Verdun lamm die Angriffe
in unserem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung. Süd-
östlich von Verdun wurden sie abgeschlagen. Am Oftrand
der Maaöhöhen gelang es dem Feinde, in einem llcinen
Teil unseres vordersten Grabens vorübergehend Fuß zu
fasseu. Auch hier wurde er in der Nacht wieder hinaus«
geworfen. Der Kampf in der (legend von Ailly und
Aprcmont dauerte während der Nacht ohne jeden Erfolg
für den Gegner an. Erbittert wurde in der Gegend Fl i-
rey gefochten. Mehrere! französische Angriffe wurden ab-
gewiesen. Westlich des Pricfterwaldcs brach ein ftarler
Angriff nordlich der Straße Flircy-Pont-ü°Mousson zu-
sammen. Trotz der sehr schweren Verluste, die der Gegner
bei diesen Gefechten erlitten hat, muß nach seiner neuer-
lichen Kräfteverteilung angenommen werden, d«ß er
seine Angriffe hier fortfetzen wird, nachdem die ganz«
liche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in der
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Champagne klar zutage getreten ift. — Östlicher Kriegs-

schauplatz: Russische Angriffe östlich und südlich von

Kalwaria sowie östlich von Auguftow waren erfolglos,

^m übrigen ift die Lage im Osten unverändert. Oberste

.^ceroslcitung.

Der Ovfersinn der Deutschen im Ausland.

Verl in, 6. Apr i l . Das Wolff-Vureau meldet: Einen
rneuten Beweis für den Opfersinn der Deutschen im
"nslande lieferten die Vorstände der deutschen Schulen
ü Tarracas, Venezuela und Nucva-Helvccia (Uruguay).

mdcm sie beschlossen, i n diesem Jahre auf die Veantra-
mmg einer Neichsunterstützung zu verzichten.

Der päpstliche Stuhl.
Neine radiotelegravhifche Station im Vatikan.

N«m, 6. Apr i l . „Osservatore Romano" veröffentlicht
wlgcndes Schreiben des Direktors des astronomischen
Observatoriums im Vatikan, Pater H a g e n , an den
Herausgeber des Blattes: „ I n Beantwortung Ihrer An-
lage lann ich Ihnen die Versicherung abgeben, daß das
Observatorium im Vatikan keine radiotelcgraphische Sta-
dion besitzt und daß im ganzen Observatorium sich kein
Apparat weder zur Aufnahme, noch zur Abgabe Hertzscher
'sellen befindet.

T>er Seekrieg.

Die Tätigkeit der N-Boote.

London, 6. Apr i l . „Central News" melden: Der eng-
ĉhc Kohlenda-mpcr «City of Bremen" wurde bei Lands-

"d torpediert und ist gesunken. Vier Mann der Be°
sahung sind ertrunken.

London, 6. Apr i l . (Reutcr-Vurcau.) Der englische
/nnpfcr „Northlands" wurde gestern auf der Höhe von

'^cachy Head torpediert. Die Mannschaft wurde sserettet.

<5'n enalisches Blatt über die Verheerungen der deutschen
Unterseeboote.

London, u. Apr i l . Der Flottenkorrespondcnt der
Morningpost" schreibt: Die Verheerungen der deutschen

llnteiseeboote dauern mit aufreizender Einförmigkeit von
der Nordsee bis nach Finisterre fort. Es ist eine seltsa-me
Lage. Einerseits sagt man uns, daß die englische Flotte
die vollständige Seeherrschaft ausübe, anderseits lesen wir
täglich vom Verluste eines oder mehrerer Schiffe in den

- heimatlichen Gewässern. Unsere große Flotte befindet sich
irgendwo, und die Tatsache, daß sie sich irgendwo befin-
det, nötigt Deutschland zur Seeräuberei unter See. Das
Vlatt fährt fort : Was nützt es, ein Schiff zu bauen, das
meinhalb Mill ionen Pfund kostet, wenn es nicht in See
^hen kann, außer in großer Entfernung von der Basis
^ r Tauchboote. Wenn der Feind so entgegenkommend
^arc. ^ Z ^ ^ ^ Schlacht in der Mi t te des Sti l len

3oans einzuladen, wäre alles schön. Unterseeboote und
^inen haben tatsächlich jetzt die Flotte zwischen Wind
/no Nasser gefaßt und es hat keinen Zweck anzunehmen,
T^ß diese neuen Elemente etwas Vorübergehendes oder
Unbedeutendes waren. Die Lösung des Problems inag
urch das Wasserflugzeug möglich sein, aber das liegt
" H r in der Zukunft, als in der Gegenwart. Lasset uns
lle bo« Herzen hoffen, daß die Lösung kommen wird.

Die Zahl der verlorengegangenen englische« Schiffe.

London, 5. Apr i l . Einer Meldung des Handels-
lUMes zufolge gingen im Monate März 33 englische
^cmchfer mit einem Gehalt von 61.383 Tonnen ver-
loren. Davon wurden 26 Schiffe mit 29.449 Tonnen
Gehalt torpediert und ein Schiff mit 115 Tonnen Gehalt
ues auf eine Mine. Insgesamt kamen bei deih Schiffs-
°«lusten 217 Mann ums Leben. Die Zahl der verloren-
^aannenen Segelschiffe beträgt 25 mit 8110 Tonnen

' ^a l t . hieuon wurden drei torpediert.

Genen den Mißbrauch der holländischen Flagge.

Wasb""^ " " ' ^ ^ p " l - Neuter - Bureau meldet aus
^ ^ m ^ " holländische Regierung hat der Regie-

" ^ " ^"e in ig ten Staaten mitgeteilt, daß keinem
oen ^ ' ^ ' loelches die holländische Flagge miß-

f"al3 " ^ ' " , holländische Gewässer zu durch-

Der Luftkrieg.
Ein feindlicher Flieger über Müllheim.

Villllheim (Baden), y. y ^ . Gestern um 7 Uhr
^endö warf ein Kindlicher Flieger zwei Bomben ü b « die
^tadt ab, wodurch kein militärischer Schaden angerichtet.
"°HI aber drei Zivilpersonen getötet wurden.

E i n französischer Zweidecker auf schweizerische,» (Gebiete
niedergegangen.

Pruntrut , 5. Apr i l . (Meldung der Schweizerischen
Deftcschcnagentur.) E i n französischer Zweidecker, der,
von Deutschen verfolgt, sich auf der Flucht verirrte, mußte
abends auf Schweizer Gebiet in der Nähe von Pruntrut
niedergehen. Veide Insassen, der Führer und der Neob-
achtunasoffizier, wurden ins Rathaus vor den schwei-
zerischen Militärstab geführt und dann im Hotel inter-
niert. Dcr Vorfal l hat unter der Bevölkerung ziemliche
Aufregung hervorgerufen.

England
Alkoholverbot am Hofe.

London, 6. Apr i l . Nach einer amtlichen Mittei lung
vom Heutigen werden am königlichen Hofe künftig Wein
und Bier und andere Getränke nicht verwendet werden.

Die Arbeiterbewegung.

London, 5. Apr i l . I n Liverpool nahmen von 2000
Hafenarbeitern, die am Freitag in den Ausstand getre-
ten waren, 500 die Arbeit wieder auf. I n den Bezirken
Birmingham und Walsall erklärten 3000 Lederarbeiter,
daß sie am Mittwoch nicht zur Arbeit kommen würden,
wenn ihre Lohnforderungen nicht bewilligt werden. I n
den genannten Bezirken wird der grüßte Tei l der Leder«
ausrüftung für die neue Armee hergestellt.

London, 5. Apr i l . Am Samstag hatten sich in die
Listen 30.000 Frauen eingeschrieben, die bereit sind, wäh-
rend des Krieges Arbeit zu übernehmen. Der Verein der
Laden- und Hcmoelsgehilfcn protestierte in einer Sonn-
tags in Manchester abgehaltenen Versammlung dagegen,
daß die Arbeitgeber sie durch die billig« Frauenarbeit er-
setzen.

Rußland.
Drohende Hungcrsllot in Petersburg.

Petersburg, 6. Apr i l . „Nje<-" meldet: Die Lcbens-
mittelteuerung in Petersburg nimmt außerordentlichen
Umfang an. Noch entsetzlicher als die Teuerung ift der
binnen kurzem zu erwartende vollständige Mangel an
Lebensmittcln. Co ift fraglich, ub beim jetzigen Kriegs-
zustande Zufuhren zn ermöglichen sind. Der Mangel an
Lebensmitteln demoralisiert die Bevölkerung und drückt
die Kriegsbegeifterunss nieder.

Bulgarien.
Eine bulgarische Note an Serbien über den Aufruhr in

Nalandovo.

Sofia, 5. Apr i l . (Meldung der „Agence tslögravhique
bulgcrre".) I n Beantwortung dcr vom serbischen Gesand-
ten unternommenen Demarche, betreffend den Aufruhr
tm Gebiete von Valandobo, den das Prehburoau Nis so
leichthin als Invasion von Komitatschis und bulgarischen
Soldaten auf serbisches Terri torium dargestellt hat, rich-
tete das Ministerium des Äußern an die serbische Gesandt-
schaft eine Note, worin es den wahren Sachverhalt nach
den Berichten der Grenzbehörden darstellt und insbeson»
dere das einwandfreie Verhalten der bulgarischen Grenz-
posten hervorhebt, die ihr möglichstes taten, um die ver-
lassenen serbischen Posten zu schützen und der verfolgten
Bevölkerung, der die Zuflucht zu verweigern unmöglich
ist, Obdach zu geben. Die Note verlangt sodann die Er-
greifung von Maßregeln, damit die serbischen Truppen
bei der Verfolgung der aufrührerischen Bevölkerung nicht
in die Nage kommen, auf bulgarische Grenzposten zu schie-
ßen und so Zwischcnfällc herbeizuführen, deren Folgen
ungemcin ernst sein könnten.

Kein Attentat negen bie griechische Gesandtschaft in
Sofia.

Sofia, 6. Apr i l . Die „Agence tslsgraphiquc bulgare"
meldet: Die Nachrichten von einem angeblichen Attentat
gegen die hiesige griechische Gesandtschaft, in deren Gar»
ten eine Bombe gefunden worden sein soll, sind vollstän-
dig erfunden. Nach dem Attentat, das im hiesigen städti-
schen 5tasino verübt worden war, hatte man an verschie-
denen Punkten der Stadt einige Bomben gefunden, eine
davon in der Nähe der griechischen Gesandtschaft, die
loahrscheinlich von einer Person weggeworfen worden war,
die sich ihrer entledigen wollte, nm den Unannehmlichkei-
ten einer Hausdurchsuchung zu entgehen. Der mit der
Untersuchung betraute Richter hatte sich einige Tage spä-
ter in den Garten der Gesandtschaft begeben, um sich
über die Umstände, unter welchen die Bombe weggelegt
lvorden war. besser zu informieren. Dies hatte sich vor
mehr als einem Monat zugetragen. Diese Tatsache dient
nun als Grundlage der Legende von einem gegen die grie-
chische Gesandtschaft geschmiedeten Komplott.

Die Türkei.
Bericht dcs Hauptquartiers.

Konftantinopel, 6. Apr i l . Das Hauptquartier ver-

öffentlicht folgendes Kommunique: An der Kaulasus-

front griff der Feind unsere Vorhnt nördlich von Ischlan

in der Nähe der Grenze an. Nach einem I8ftündigen er-

bitterten Kampfe wurde der Feind von unseren Truppen

über die Grenze gejagt. Unsere Truppen besetzten die

feindlichen Dörfer in der Umgebung von Khosor und

Parates südlich von Tauschlert. — Gestern und heute

hat der Feind leine ernstlichen Versuche gegen die Dar°

danellen unternommen. Gesten» eröffneten zwei feindliche

Panzerschiffe ein Feuer gegen unfere um Eingänge der

Dardanellen gelegenen Batterien und feuerte« 3Ul) Gra-

naten ohne irgend welchen Erfolg ab. Es wurde hin-

gegen durch verschiedene Beobachtungen festgestellt, daß

ein feindliches Panzerschiff und ein Torpedobootzerstörer

durch Geschosse unserer Batterien getroffen worden sind.

— Auf den übrigen Krica.sschaupliihen sind leine beson-

deren Veränderungen zn verzeichnen.

Die Friedensaerüchtc.

Konstantinllpel, 6. Apr i l . Die türkischen Blätter schen.
ken den Gerüchten, daß von Amerika in Verl in und Lon-
don Versuche gemacht worden seien, zugunsten des Frie-
dens zu wirken, keinen Glauben und geben der Anschauung
Ausdruck, daß dcr Augenblick für den Frieden noch nicht
gekommen sei. Weder die Türkei, noch ihre Verbündeten
seien ermüdet. „Tanin" setzt den Gerüchten, daß Hal i l -
Bci und Djavid-Vei in Berl in über den Abschluß eines
Sonderfriedens gesprochen hätten, das entschiedenste De-
menti entgegen. Das Blatt erklärt, solange die Ergebnisse,
die man beim Friedensschluß erreichen würde, nicht im
richtigen Verhältnisse zu dem vergossenen Blute und zu
den zerstörten Kräften stehen werden, denkt niemand von
uns an Frieden.

Vccidiauna dcs neuernannten Statthalters in Böhmen.

Wien, 6. Apr i l . Seine Majestät der K a i s e r hat
heute nm halb 11 Uhr vormittags in Schönbrunn die Be-
eidigung des ncnernannten Statthalters in Böhmen,
Dr . Max Grafen Coudenhovc, vorgenommen. Bei dem
feierlichen Akte intervenierten in Vertretung des Oberst«
tämmcrcrs Kar l Grafen LancloronSki Gcneraladjutanit
G. b. K. Graf Paar und Minister des Innern Dr . Fre i .
Herr von Heinold. Die Eidesformel wurde vom Ministe-
r ia lrat Dr . Ludwig v. Alexy verlesen.

Die Klassenlotterie.

Wien, 6. Apr i l . Bei der heutigen Ziehung der Klassen-
lotterie fiel ein Treffer mit 5000 Kronen auf Nummer
100.878.

Ziehung der Türlenlose.

Wien, 6. Apr i l . Bei der in Konsta'ntinopel vorgenom-
menen Ziehung der Türkenlose fiel dcr Haupttreffer mit
400.000 X auf Nr. 1.892.125, der zweite Haupttreffer mit
30.000 auf Nr. 601.586. Ic, 10.000 K gewannen
Nr. 28.667 und Nr. 511.144.

Selbstmord.

Wien, 6. Apr i l . Der pensionierte Professor der Hoch-
schule für Bodenkultur, Dr . Oskar S i m o n y , hat sich
heute, wahrscheinlich i n Geistesstörung, aus dem Fenster
seiner im zweiten Stockwerke gelegenen Wohnung in den
Garten gestürzt und blieb tot liegen. Professor Simony
war Mathematiker von großem Ruf und hat eine große
Zahl mathematische und physikalische Werke veröffentlicht.

Ernste Tumulte in Coimbra^

London, 6. Apr i l . Die „T imes" melden aus Lissa-
bon: Am 2. Apr i l abends kam es in, Cmmbra gelegent-
lich der Karfreitagsftrozession zu ernsten Tumulten. Den
Anlaß dazu gaben beleidigende Rufe einer Gruppe von
Demolratenführern, die sich in einer Apotheke zusammen-
gesunde» hatten. Es wurden Schüsse gewechselt. Vom
Dache der Apotheke wurden fünf Bomben geworfen, wo-
durch fünf Personen verwundet wurden. Die Menge zer-
störte den Laden mid die Wohnung des Apothekers.

Explosion.

London, 6. Apr i l . I n einem Nebengebäude der
Nobelfabrik für Explosivstoffe in Ardee wurden durch
eine Explosion drei Arbeiter getötet, das Nebengebäude
zerstört und ein anderer Te i l der Fabrik beschädigt.

Opfer der Seeftürme.

London, 6. Apr i l . „Central News" melden auS Wa-
shington: Während des letzten Sturmes sind auf dem
Meere 75 Mann umgekommen.
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Uach Schluß des Wattes eingelangt.
London, 6. Apr i l . Tns Röuter-Burcan meldet: Aus

Vlyth wird gemeldet, das; dcr englische Segler „Acantha"
gestern in der Nordsee auf der Höhe von Longton torpe-
diert wurde. Die gesamte Mannschaft N Mann wurden
durch einen schwedischen 'Dampfer gerettet.

Amsterdam, 6. Apr i l . Das Blatt „ T i j d " meldet aus
S l u i s : (Nestern waren den ganzen tagsüber englische
Kriegsschiffe zu sehen. Die. Deutschen unternahmen mit
Flugzeilgen Attftlärungsfahrten. Um halb 6 Uhr abends
eröffneten zwei Kreuzer das Feuer gegen den Hafen und
wie es scheint cmch gegen die Kolsfabriten, lösten jedoch
nur einige Schüsse. Die Deutschen unterhielten eine
Stunde ein heftiges Feuer mit den Küstenbatterien.

Vern, 6. Apr i l . Der bei Pruntrul niedersscganqeno
französische Flieger lam mit zwei Etappen aus Paris.
Er sollte wahrscheinlich das Geschwader in Elsaß ver-
stärken, verirrte sich aber im Nebel. Der Führer hatte
den Fluß Allame mit Donbs verwechselt. Veim Nieder-
gehen glaubte er französische Soldaten zu erblicken. Die-
ser Irrtum ist ^uf die blauen Mäntel zurückzuführen. Mit
deutschen Fliegern und deutschen Flugzeugen lam der
französische Flieger überhaupt nicht in Vcrührung. Das
Luftschiff überflog Ajoie und insbesondere Pruntrut.
Venn Überstiegen der Schweizer Grenze bei Fac») wurde
der Flieger von schweizerischen Truppen beschossen. Vor
der Landung verbrannte der Flieger alle Papiere. Der
Apparat trägt die Buchstaben M. F. (Moris Farman)
Nr. 361.

Paris, ti. April. Dem «Matin" zufolge wurde der
Korrespondent des „Berliner Lokalanzeigers", Vehrens,
ein Schweizer von Geburt, wegen eines Artikels über
einen Zeppelinflug über Paris in Paris verhaftet.

Verlin, 6. April. Das Internationale Komitee von
Roten Kreuze in Genf ersucht das Wolff-Vureau zu er-
klären, datz es mit der unlängst durch die Presse gegange-

nen Lifte der gesamten Verwundeten der Kriegführenden
Staaten, die angeblich vom Roten Kreuze in Genf aufge-
stellt worden sein sollte, schlechterdings nichts zu tun habe
und dah es niemals Verlustlisten, nicht einmal Kriegsgc-
fangencnlisten veröffentlichte.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e ?

bteckenplera rm«n«!,cl, 5eile
nach wie vor mnUievtn'fslich für eine rationelle Haut' und

Schönheitspflege. Tägliche Anerlcnnnna.i<schreiben.
5 1 Krone ü'erall vorrätig. ^42 40-26

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Eechühe 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm

" W ^ l « . ^8'9^6^VZW7schwach! he^t«^
^ 9 l , . A b . 2« 4 N - l windstill

7> ? U. F. I 27'9> 8 ^ ^ > bewölkt > 0-0
Das Tagrsmittel drr »eitrigen Teulperatur beträgt

10 ««, Normale 7 9».

Monatsüberf icht. Der verft. M.März war mittelmäßig
warm und sehr naß. — Die Beobachtungen am Thermometer
liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Nhi früh 0-7
« n 2 Uhr nachmittags 8 2°, um 9 Uhr abend« 4 0«, so dah<
die mittlere Lufttemperatur t"s Monates 4 3' beträgt, um 0 6'
über dem Normale; Maximum 16 0« am 15.. Mnnmum -68»
am 12. früh. — Die Beobachtungen am Barometer geben

731 8 min als mittleren Luftdruck des Monates, um 4 1 mm
unter dem Normale; Maximum 746-6 am 22. früh, Minimum
719 9 am 19 abends. — Nasse Tage waren 1A, darunter 5
mit Schnee; der Niederschlug beträgt im ganzen 84 1 mm,
wovon 27 8 als Meistbetrnz, auf den 31. entfallen. Das Vetter
hielt sich ziemlich reservier!: in d> n Alpen und auch auf den Bergen
der Umgebung lag viel Schnee, und erhielt noch fortwährend
einen Zuwachs, so daß in den Niederungen dir Temperaturen

,nicht rccht auflommen lvnnlen, Es gab wohl einige schöne Tage,
allein die Neigung zur VeischleHleruua. war immer vorhanden;
der mitunter starte Tüdwcst hatte Mutze, das Wi-tter bei guter
Laune zu erhalten, sobald er aber die Oberhand verlor, stellten
sich regnerische Tage und Schneefalle ein, su namentlich gegen
Ende, wo es wie ^uche lang regnete. Am 7, abends hatten
wir ein Gewitter, am 4. a ends und 15>. gegen Mitternacht
Eidbeben: das erste war schwach, das zweite mäßig; Nebel
in der früh war an 2 Tagen.

Ruhige, ständige Partei »uoht mm
Augusttermin

Wohnung
mit 2 bis 3 Zimmern samt Zugehör.

Anträge unter ,,Wohnung 14" au die
Administration dieser Zeituug. 799 2— 1

Wir suchen zu kaufen:
Paulin. Beitrag« z»r knintiiis der Vege-

tutionsvcrhältuisse Kruins, Heft I./II.

Kieinmayr & Bamberg, Buchhandlung,
Kongreßplatz. 800

Bierführer
werden anspornen.
Persönliche Vorstellung beim Reininghaus-
Puntigamer Bierdepot, Martins-

»traße Nr. 28. 801 3-1

Marktpreise in Laibach
im Monate März 1915.

Weizen . . . . a. X 6 5 —
Roggen . . . . » » 60 —
Gerste ' . 45 —
Hafer . . . . » » 4b- —
Mai« » . 46 —
Weizenmehl N r . 0 » » 96 —
Roggenmchl . . » , 7 b ' —
Weizenmehl Nr. 2 , > — —

. 3 , . _ __
Maismehl . . . » » 5 6 - —
Weizenbrot. . . k g » —- —
Roggenbrot, . . » » —' —
Gemischtes B r o t . » , — —
Reis . 1 36
»«erste » . - -96
Grieß » , 1 —
Fisolen > » 9 6
Linsen » > 1 60
Erbsen . . . . . . 1 40
Ausgesch. Erbsen. . , — -
Hirse , — 80
Heidnl » » — —
Türlen.Mchl . . . . — —
Kartoffeln , . . » » — 2 0
Gemüse, Kraut , — —

Rüben . . . . » » — —
S a u e r l r a u t . . . » » — 44
Same Rüben. . , , — 24
Kaffee » . 3 50
Tee , 10 50
Kalao » . 8 —
Zucker ' . — 92
Salz » , — 24
Pfeffer . 3 80

Paprika. . . . 58 k 4 80
Kümmel . . . » » 1 60
Wein 1 » 1 20
Vier . — "^'
B r a n n t w e i n . . » » 2-^0
Rum . 3 20
K o g n a l . . . . . . 5-20
Essig . - ' 3 2
T a f e l ö l . . . . > » 3 '40
Schweine. . . <z » 280 -^
Kälber . . . . . » 200' -
Rindfleisch , . . . 2 ^ 0 -
SchaAlsch . . » » 1 8 0 —
Schweinefleisch. » » 350 -
Zicssenfleisch. . , » — —
italbfleisch . . . » 2 7 0 -
Geselchtes Fleisch » . 380 -
Salami , . . . » > 680 —
And trock. Würste . . 4 2 0 —
Speck . . . . . . 4 0 0 —
Schweinefett. - » » 470 - —
Butter . . . . 5« . 3 60
Käse » , 2 90
Heu <z . 8-50
Kuluruzgrieh . » » — —
lrlee , , _ _ . -
Stroh . . . . , , 7-50
hartes Holz . . m ' » 13 —
weiches Holz, . . . 10- —
Steinkohle . . ̂  » 3 02
«ohlc . . . . . . 1 4 - —
KolS . — -
Petroleum . . I » — 6 0
Brennöl . . . . » 1 06

Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
de« am ! l . April 1915 vorliegenden Berichten der
politischen Bczirksbehörden herrschenden Epizootic«.
Aäude der Pferde im Bezirke Rudolfswert in den Gemeinden

Ambrus (1 Ort. 1 Geh.). St. Michael.Stopitfch (1 Ori,
1 Gch.), Neudegg (1 Ort, 1 Geh ).

Vchweinepeft im Bezirke Littai in der Gemeinde lteHnjicc
l i Ort, 1 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in der Gemeinde
Tressen (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Oc»
meinden Dragatus (1 Ort, 1 Geh.), Kälbersberg (1 On,
1 Geh.).

Notlaus der Schwein« im Bezirke »ottschee in der G<«
meinde Podgora (1 Ort, 1 Geh.>.

Hnberlulose der «inder im Bezirke Laibach Umgebung in
der Gemeinde Moste (1 Ort, 1 Geh.).

A . k. ZandeVregierung f ü r A r a i n .
Laibach, am 3. Aplil 191b.

Bavnateljstvo trgovBkega bolniSkega
in podpornega društva T Ljubljani javlja
tu/no vest, da je njegov ninogolütui redui Clan
gospod

Andrej Božnar
poslovodja veletvrdke C. C. Holzer

včeraj ponoei ob 11. uri, previden s sv. zakrameuti
za umirajoče, v 65. letu starosti mirno v Gospodu
zaspal. 7^8

Pogreb bode v sredo due 7. aprila 1915 ob
4. uri pop. iz mrtvašnice v Leonišču n& pokopališče
k BV. Križu.

Dragoga pokojnika priporočamo v blag spomin.

V Ljub l jan i , dne 6. aprila 1916.

Die D i r e l t i o n des Kanfmäunischen Kra»»»
len« und Nuterstützunasvcrcines i n Laibach
gibt hiemit die traurige Nachricht, daß sein mehr»
jähriges wirkliches Mitglied, Herr

Andreas Zoömr
Geschäftsführer der Großfirma

C. C. Holzer
gestern um 11 Uhr nachts, versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten, im Alter von 6b Jahren selig im
Herrn entschlief.

Das Leichenbegängnis findet Mittwoch am
7. April 1915 um 4 Uhr nachmittags von der Toten«
kammer im Leoninum ans auf den Friedhof zum
Heil. Kreuz statt.

Der teuere Verblichene wird dem frommen
Andenken empfohlen.

L a i b ach, am 6. April 1915.

Für die rielen Beweise inniger Anteilnahme, die uns anläßlich des Hinscheidens unseres unrer-
geßlicheu Gatten, Sohnes und Bruders, Herrn

Otto Schmidt
Beamten der Filiale der K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für

Handel und Gewerbe in Laibach
zugekommen sind, sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank »UB.

Ganz besonders aber fühlen wir una verpilichtet, der löblichen Direktion der Filiale der K. K.
priv. Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach und deren Direktor-Stellver-
treter Herrn Wilko für alles uns während der Krankheit und beim Tode des Dahingeschiedenen er-
wießene Entgegenkommen vx danken.

Ferner sei unser inniger Dank der Beamtenschaft der Filiale der Credit-Anstalt in Laibach sowie
der Ortsgruppe Laibach des «Reichavereiuos der Bank- und Sparkassenbeamten Österreichs» für d!e herrlichen
Kranzspenden sowie für die zahlreiche Begleitung am letzten Wege des Dahingeschiedenen ausgesprochen.

L a i b a c h , am 6. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Jlmfsßt'aft.
747 Št. 175

Razglas
o razgrnitvi načrta o nadrobui razdelbi

skupnih zemljiač posestnikov iz Goričice.
Načrt o uadrobni razdelbi v katastralni ob-

čini Kamnik ležečih, pod vl. St. 854 iste davčne
občine za gotove posestnike vpisanih zemljišč
toode na podstavi § 96. zakona z dne 26. ok-
tobra 1887, dež. zakon št. 2 iz 1. 1888, od dne
10. aprila 1915 do vštetega dno 23. aprila
1915 v občinskem uradu v Presorju razgmen
öa vpoglod vsein udeložeucem.

Načrtova obraejitev s kolci na inestu
s&mem ee je že vršila.

Načrt se bode dne 23. aprila 1915 v
<-'aau od s/4 2 uro pop. do 74 3 ure na po-
gtaji Preserje pojasnjeval.

To ae splošno daje ua znanje 8 pozivom,
"• morajo neposrodno, kakor tudi posredno
Jjdeleženi svojo ugovore zoper ta načrt T
30 dneh, od prvega daeva razgrnitve dalje,
*• h od due 10. aprila 1915 do dne 9. maja
1915 pri krajnem komisarju vložiti pisineno
* " dati ustno na zapisnik.

Ljubljana, dne 29. inarca 1915.

^' kr. krajni komisar za agrarske operacije:
Vrtačnik I. r.

Z. 175

Edikt
betreffend die Auflegung des Planes über die
Zpezialteilung der den Insassen aus Gorikica
gehörigen Gemeinschaftsgründe.

Der Plan üker die Spczialteilung der in
der Katastralgemeinde Stein liegenden, unter
der G. E. Z. 354 derselben Katastralgemeinde
für bestimmte Vesitzer vergewnhrtnl Gemein»
fchastsgründe wird geniäh 8 ^6 bes Gesetzes
vom 2«, Oktober 18«?. L. G, Vl, Nr. 2 ox 1888,
vom 10. April 1915 <-is zum 23, April 1915
einschließlich beim Gemeindeamtc in Prescrje
zur Einsicht aller Beteiligten aufliegen.

Die Absteckung des Planes an Ort und
Stelle hat bereits stattgefunden.

D'e Erläuterung des Planes wird am
23. April 1915 in der Zeit uon '/< 2 Uhr
nachm. bis V. 3 Uhr nachm. auf der Bahn-
station Prcserje erfolgen.

Ties wird mit der Aufforderung kund-
gemacht, daß sowohl die unmittclliar alö die
mittelbar Beteiligten ihre Einwendungen gegen
diesen Plan binnen 30 Tagen, vom ersten Tage
der Auflegung an gerechnet, d. i. vom 10. April
1915 bis zum 9. Mai 1915 bei dem Lolal-
lommissär schriftlich zu überreichen oder mündlich
zu Protokoll zu geben haben.

Laibach, am 29. März 1915.

Der l. t. Lolallommissär für agrarische Operas,
tionen:

^ l r t a ö n i k m. p.

Stov. 2287/Mob.

Razglas.
C. kr. železniško ministrstvo jo z razpi-

som z dne 29. marca 1915, St. 9204/19 a,
raz strokovno Btališče v splošnem spoznalo pri-
merniprojekt c. kr. priv. južnoželoz. družbo na
Duuaju za preuroditcv kolodvora na postaji
Zalog proge Dunaj-Trst ter ga poslalo
deželni vladi, da prithie s potrebnim poslo-
vanjeni.

Vsled tega se razpieujo o tern projektu
politični obhod po zmislu ccsarskoya ukaza
v. due l(i. oktobra 1914 1. drz. zak. štev. 284,
oziroma ministrskega ukaza z dno 28. febru-
arja 1915 1. drž. zak. štev. 54

na oetrtek, dne 16. aprila 1915. ob
9. url dopoldne

s pristavl^orn, da ae snide komiaija ua po-
staji Zalog.

Projekt se more vpogledati pri c. kr.
okrajuem glavarstvu v Ljubljani, v času od
7. do vžtetega 14. aprila t. 1.

0 torn so obveščajo vdeleženci 8 pri-
stavkom, da jim je dauo na prosto voijo,
morebitue ugovore vložiti pri c. kr. okrajnom
gluvarstvn v Ljubljaui ali pa uajkasneje
pri političnem obhodu.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 5. aprila 1915.

Z. 2287Mob.

Kundmachung
Das t. l, Eisenbahnministerium hat mit

dem Erlasse vom 29. März 1915. Z.9204/19».
das Projekt der l. t. ftriv. Südbahnssesellschast
in Wien für die Ausgestattung des Vahuhofcs
in der Station S a l loch, der Linie Wien«
Trieft, vom fachlichen Standpunkte im allge-
meinen als entsprechend befunden und der
Landesregierung zur Durchführung der er-
forderlichen Amtshandlung übermittelt.

Infolgedessen wird über dieses Projekt die
politische Begehung nach Maßgabe der laiser.
lichen Verordnung vom 16. Qktober 1914, R.
G.Bl.Nr.284, bezw. der Mimsteriawerordnung
vom 28, Februar 1915. R. G. B l . Nr. 54

ans D o n n e r s t a g , den 15. A p r i l 1V15,
n m 9 Uhr v o r m i t t a g s

mit dem Zusammentritte der Kommission in der
Station Salloch anberaumt.

Das Projekt tann bei der t. l. Vezirls»
hauptmannschaft in ^aibach in der Zeit vom
7. bis einschließlich 14. April l. I . eingesehen
werden.

Hievon werden die Beteiligten mit dem
Beifügen in Kenntnis gesetzt, daß es ihnen
freisteht, etwaige Einwendungen gegen das
Projekt bri der l. k Vezirtshanptinannschaft in
Laibach oder aber spätestens bei der politischen
Begehung vorzubringen.

K. k. Landesregierung für Krain.
Aaibach, am 5. April 1915.

4* & £• Ska^ern<^
= - = JLaihach. ======

3580 / ^ » • 1 *• f §

jpežialgseschaft
für Strickwaren und Tri^otagen.
J^eichhaltiges Lager in Jvlilitär-Zeldwäsche aus

reiner Schafwolle und Kamelhaar, u. zw.:

Sturmhauben, sweaters, Westen, Jri^ot-

Hemden, JLeibl und l[nterhosen, Socken,

flipper, Kniewärmer, Leibbinden, fyusi-

schütjer, shawls, S^3enf Handschuhe etc.
Kamelhaardecken, 7etra-Wäsche, Schlafsäcl^e,

Pflegerinnen-Kleider und -schürzen.
Sfric/cwolle. ==============

Soeben erschienen:

Heldenmarsch
Gewidmet den tapferen verbündeten.Heeren

von 7ö5g6—3

Hedy Gressel.

Der Reinertrao fällt dem KriegsfOrsorDeuerein zu.
AusfT. für p i a u o f o r t e K 1 < 2 O i m i t PoatzuBendunij K^l'30.

Vorrätig in der

Buch- und Musikalienhandlung lg. v. kieinmayr
& Fed. Bamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

! Vl«1«Ms««N4.-,<«»««««fi«zp,«.

Joseph von Lauff,
d«s wohlbekannte Dramatiker und
Verfasser zahlreicher Romane, ein
bewährter ssenner des Waffen
Handwerks, wird in einer fortlau-
fenden O m ' M l i m g die Sreiqnissc
des gegenwä'ltigcn unf,cheurer>
Völkerlampfes schildern. Daneben
zahlreiche illustriertc ssriegsartikel

liierarifch werwolle

Kriegsbriefe
angesehener Dichter
und Schriftsteller,

die als Mitkämpfer oder Korre-
spondenten im Felde stehen. Ferne,

di» neueste Erzählung von

Ernst Iahn:
Der Gerngroß

mib ein humoristischer Homan von

Rudolf presber.
Oer Rubin der Herzogin
sowle zahlreiche Novellen un^
Erzählungen, belehrende und

unterhaltende Ar i i le l usw.

p r a c h w o l l e r Bilderschmuck
""- —»««»»"' >

»» Abonnemente »»
nlinmi blt un!erzelch^«1« »uchhanblung
«em »hege», «bens» lenbe« lie auf A«»
«<»««» ^n» p»ob«mm,»lr l»st»n«»< o»«
d«< nfi« Heft M «nfich< ln< Ha»<.

Jg. u. ßleilünayr ä. Fed. Zambergll

«uchhandlung in Laibach, ßon.

greßulatz Ar. 2.

Bei Magen- und Darmkatarrfc
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg, v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Schönev elegante

Wohnung
Im Hanse TST. 14 Gradiiöe, mit vier

Zimmern samt Zugebör

ab 1. Mai zu vergeben.
Nübor* Auskünfte orteilt der II»us-

moiater dortselbst. 151 22

Separiertes und möbliertes

Monatzimmer
(ev. mit 2 Betten) sofort zu vergeben:

Cojzova cesfa 9 , 1 . Stock, Tür 7.
602 10

Rosen
«Buseh- and Schling>-wurzelhale veredelt
Freilandkultur, für Garten und Topf, an-
erkannt beste Sorten und Qualitäten, reicher
Auswahl zu 40 Heller versende auch heuer.

678 Verlanget Katalog. 10—3

Johann Kliment, Okrischko.

*Jt\tÜ COGNAC
\jy\||M:EDIEIMAL
L f ' DIE EINZIGE MARKE IN

AMTUCH. PLOMBIERTEN ECUTEIUEN
ÜBERALL ZUHABEN

DE5TIUERIE CAMiy^TOCK.BARCOlt

AGENTEN
tüchtig und solid, werden bei höch-
ster Provision für meine bestrenom-

mierten Fabrikate io
Holzrouleaux und Jalousien

aufgenommen. 793 1

BRAUNAU, BÖHMEN.

Kontorist oder
Kontoristin

der slowenischen Sprache und Stenographie
sowie des Maschinscbreibon» mächtig

findet 8aucm8c yinstellimg.
Ausfübrliche Offerte mit (lohaltaan-

sprüchen an die KrainUohe Elsenwaren-
Fabrlk, Stein. '91



Laibachcr Zeitung Nr^TT ^ ^ 602 7. April 1915

11 l i O t t i t t Cri-Aistalt 1 Hill mi Cnnk.
Die ueunundfünfzigste oz*«l4&:n*llc!;l&<e> G e u e r a K v c r H a m m l a i t g der Aktionäre der K. K. priv. Oesterreichischen Credit-Anstalt für

Handel und Ge\rerbe findet

Dienstag, den 18. Mai 1915, abends 5 Uhr,
Im groß»n Festsaale des Oesterrelohisohen Ingenieur- und Arohitekten-Vereines (I., Eaohenbaohgasse 9) statt.

Gegenstände der Verhandlung sind:
1.) Jahresbericht dos Verwaltungsrates. vou zwei Millionen Kronen und erentuell den allgemeinen Reservefonds zur Deekuag von
2.) Bericht des Hevisions-AusschusBes über den Rechnungsabschluß des JahreB 1914 VerhiBten infolge der Kriegsereignisse heranzuziehen.

und Beschlußfassung über denselben. 4.) Beschlußfassung über die Wahlen in den Verwaltungsrat.
3.) Beschlußfassung über die Verwendung des Reinerträfnisses des Jahres 1914 5.) Wahl deB RevisionB-AuBBchusaei für das Jahr 1915.

und Antrag auf Ermächtigung deB Verwaltungsrates, den außerordentlichen Reservefonds

Die stimmberechtigten Herren Aktionire, welche an der Generalversammlung teilzunehmen wünscheu, werden hiemit eingeladen, ihr» Aktien samt Coupons oder die
deren Stelle vertretenden Depotscheine der Anstalt spatesten» am 30. April d. J. als dem statutenmäßigen Endtermine zu deponieren, und zwar:

in Wien bei der Liquidator «ler AiiNtalt (L, Am Hof 6) an Wochentagen von 9—12 Uhr,
„ Wj&fKtofflcMm. bei der F i l i a l e «ler Aii .stalt (Prešerengasse 50),
„ Bozen, Bregenz, Brunn, Feldkirch, Gablonz, Gilrz, Innsbruck, Karlsbad, Klagenfnrt, Lemberg, Mähr.-Ostrau, Ülmüti, Pola, Prag, Reiftoiterg,

Teplitz, Triest, Troppau und Warnsdorf bei den Filialen der Anstalt,
„ Budapest bei der Ungarfoclieu Allgemeinen C-reditbank,
„ Berlin bei der Direktion «ler IMNConto-Gc*ells<»haf1t oder bei der Bank für Handel and Industrie oder bei S. Bleieh-

röder oder bei Mendelssohn «fc Cto.,
„ Breslaa bei dem Nehlettfacheii Bankverein oder bei der Bank für Handel and Industrie, Filiale Breslau, vor mal*

JBreslaner Diseonto-Bank oder bei E. Heiinaun,
„ Dresden bei der Allgemeinen l>entsehen Credit-Anstalt, Abteilung Dresden,
„ Frankfurt a. M. bei der Direktion «ler IMNconto-dicNrllKcltaft oder bei der Filiale der Bank für Han«lel nnd Indnwtrie,
„ Hamburg bei der IVorddeiitNelien Bank in Hainbnrg oder bei der Filiale der Bank für Handel nnd Industrie oder

bei f., Hehren* & Nölme oder bei M. JH. Warburg & Co.,
„ Köln bei Hai. Oppenheim jr. & Co.,

Leipzig bei der Allgemeinen l>ent«<*lten Credit-Anstalt, oder bei der Filiale der Bank für Handel und Industrie,
München bei der Bayeriselien llypotli« ken- nnd Weebselbank oder bei der Filiale der Bank für Handel und

Industrie oder bei ülerek, Finek Ä Co*
Die Aktien oder Depotscheine sind arithmetisch geordnet bei der unterzeichneten Anstalt mittels einer einfachen, bei den auswärtigen Deponierungsstellen mittels

doppelter Konsignation einzureichen. Dem Einreicher wird hierüber »ine Empfangsbestätigung erfolgt, gegen welche nach abgehaltener Generalversammlung die Aktien oder
Depotscheine rückgestellt werden. . • » , . . , . . •, , ,-. - , .

Je fünfundzwanzig Aktien geben das Recht auf eine Stimme. Mehrere Besitzer ron weniger als fünfundzwanzig Aktien können aus ihrer Mitte einen gemeinschaft-
lichen Bevollmächtigten ernennen, der an der Generalversammlung teilnehmeu kanu, wenn die Zahl der von ihm vertretenen Aktien wenigstens fttnfundzwantig beträgt.

Wünscht ein Aktionär sein Stimmrecht dureh einen anderen stimmberechtigten Aktionär auszuüben, »o hat er die betreffende, auf den Namen des gewählten Ver-
trttan lautende Vollmacht auf der Rückseite der Legitimationskarte auszustellen und eigenhändig zu unterschreiben.

Diejenigen Herren Aktionäre, welche hienach in den Besitz von durch Vollmacht übertragenen Stimmen gelangen, haben die an sie übertragenen Legitiraationakartan
(Yollmachts-Urkuiiden) spätesteuB einen Tag vor der Generalversammlung der Direktion einzuhändigen. Dieselben werden demzufolge eingeladen, die eigenen und die an iie über-
tragenen LegitimationskarUn vom 11. Mai bis inkl. 17. Mai d. J. in der Liquidatur der Anstalt während der oben erwähnten Stunden abzugeben, wogegen ihnen eine die €r«Miint-
zakl der von ihnen zu führenden Stimmen ausweisende Legitimationskarte ausgefolgt werden wird. 782

W i e n , am 3. April 1915.

(•»ohamok wira ml* h.nori.rt.) K. k. priv. Oesterreichische Credit-Anstalt für Handel nnd Gewerbe.

Se. K. u. k. Hoheit Erzherzog Dr. Leopold Salvator besichtigte die Waldes
koh-i-noor-Werke am 13. Februar 1915 und verblieb aufs regste inter-
essiert statt der angesagten 40 Minuten 2 Stunden und 20 Minuten.

Vor dem Kriege fertigte die Elite unserer Arbeiterschaft ungeheuere Mensen aus bestem Material und
liefern wir daher

i?Oflin&tiPfä\ blsnirVORR/USEKSCIlÖPFlNd
ty^SSSSS^^mBB OHNE JEDEN PRE1SAWSCHLAG!

Führende Weltmarke
Garantiert rostfrei

jfßfbk Ergänzen Sie sofort Ihr Koh-1-noor-Druckknopf-
n£~» Lager, damit Sie nicht spater für minderwertige
\yd±M Marken die gleichen Preise zahlen,

n PRÄMIEN IN GLEICHEN WERTE UND 1 1
GLEICHER OMLITJIT WIE f RtiHER ! !

Relchlthjstr. Katalog kostenlos durch:

^&ŠSŠ waidesaKS s ^ ^ s
Unsere neue ABTEILUNG FOR MILirAR-ARTIKEL erzeugt:

Zinkhosenknöpfe, Patent-Durchsteckknöpfe, Mantelknöpfe, Legitimations-
Kapseln, Leibriemen-Schliessen e^c Muster und Preise auf Verlangen.


